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Freitag, den 26. November 1885. 


zweimal, an den übrigen 


Parlamentsbrief. 
t Berlin, 25. November. 

Der Reichstag iſt bei ſeinem Zuſammentritt von einer großen 
Menge von Vorlagen empfangen worden. Dieſelben werden heute 
Abend vertheilt; es wird mir indeſſen nicht möglich, den Schluß dieſes 
Briefes ſo lange zu verſchieben, bis ich vom Inhalt Kenntniß ge⸗ 
nommen habe. Ohnehin wird wohl der Telegraph wenigſtens mit 
einigen Mittheilungen mir vorausgeeilt ſein. Und auf den Inhalt 
der Militärforderungen zu ſprechen wird ja wohl noch ſo manches 
Mal geboten ſein. Nach dem, was man ſich bisher von Mund zu 
Ohr erzählt, ſollen die Forderungen alle Erwartungen übertreffen, 
die man bisher gehegt hatte. Dem ſehr vollzähligen Verzeichniß 
der Regierungsvorlagen hat der Reichstag nicht mit gleicher 
Vollzähligkeit ſeiner Mitglieder geantwortet. Die freiſinnige 
Partei iſt an dieſem Defieit ſehr unſchuldig. Sie war in großer 
Zahl verſammelt, darunter ſämmtliche Führer und auch viele Mit⸗ 
glieder, welche ſonſt ſich um einige Sitzungen zu verſpäten pflegen. 
Dagegen war allerdings von den ſechs Mitgliedern der Volkspartei 
auch nicht ein einziges zur Stelle und die Socialdemokraten wären 
zahlreicher geweſen, wenn nicht aus ihrer Mitte ſieben ſäßen. Zwei 
von denſelben würden zur Beſchluß fähigkeit genügt haben. 

Morgen wird ſich die Wiederwahl des bisherigen Präſidiums vor⸗ 
aus ſichtlich durch Acclamation vollziehen, und einſtweilen beſteht die 
Abſicht, die erſte Leſung des Etats am nächſten Dinstag zu beginnen. 
Inzwiſchen bricht der December herein und von dem Etat wird diesmal 
ein ſehr großer Theil in die Commiſſionen gewieſen werden müͤſſen. 

An der Thronrede fällt der eigenthümlich gedämpfte Ton auf, in 
welchem dieſelbe gehalten iſt. Obwohl die Nothwendigkeit neuer 
Steuern in der nachdrücklichſten Weiſe betont wird, iſt doch von der 
Einbringung von Projecten Abſtand genommen, weil die Zuſtimmung 
des Dol’es zu denſelben nicht habe erreicht werden können. Wohl: 
verſtanden nicht allein die Zuſtimmung des Reichstages wird als 
fehlend bezeichnet, denn dagegen ließe ſich ja mit einer Auflöſung 
helfen, ſondern die Anerkennung des Volkes ſelbſt. Gleichwohl wird 
aber mit der Forderung ſehr ſtarker Mehrausgaben fortgefahren, für 
welche die Zuſtimmung des Volkes doch ſehr zweifelhaft iſt. Im 
Hintergrunde erſcheinen dann auch die Aufwendungen des Reiches 
für Zwecke der Fürſorge für den Fall des Alters und 
der Invalidität, für welche wohl auch Steuerforderungen im 
Betrage von Hunderten von Millionen erforderlich wären. Mit 
dieſen ſoll vorausſichtlich die Arbeiterbevölkerung für Steuerreformen ge⸗ 
wonnen werden, und den Handwerkern werden in weiter Entfernung 
corporatibe Verbände gezeigt. Man ſieht, mit welchem Ernſte bereits 
die nächen Wahlen in das Auge gefaßt werden. 

Der Paſſus über die auswärtigen Angelegenheiten iſt ſehr zurück⸗ 
haltend abgefaßt. Nur, daß das Deutſche Reich mit ſeinen Nachbarn 
in Frieden lebt, wird betont, über die Frage, welche Ausſichten der 
europälſche Frieden hat, aber ſchweigend hinweggegangen. Sympto: 
matiſch iſt, daß die guten Beziehungen zu den beiden benachbarten 
Kaiſerhöfen gleichmäßig betont werden. Zwiſchen Oeſterreich und 
Rußland wird kein Unterſchied gemacht. Es hat Zeiten gegeben, wo 
nur das Bündniß mit Oeſterreich betont wurde und Rußlands nicht 
beſonders gedacht ward. 


Schleſiſches aus dem Neichspoſtetat. 
O Berlin, 25. November. 
Der Reichspoſtetat ſchafft fünf neue Stellen für Poſträthe mit 
Gehältern von je 5100 Mark und zwar, vorbehaltlich ander⸗ 
weitiger endgiltiger Beſtimmung, für die Oberpoſtdirection in Bres⸗ 
lau, Hannover, Karlsruhe, Liegnitz und Metz, eine Poſt⸗ 


Zwei Brüder.) 
Von M. Galandi. 11] 
Vor Erichs Geiſt erhoben ſich bei dieſer Vorſtellung Secretärs⸗ 
modelle von hiſtoriſcher Tragweite. Und wenn auch nicht Mitglied 
einer Großmacht, präſidirte Graf Kronau mindeſtens im Landtag. 
Das deutete der Brief an. Etwas aufgeregt kam er mit ſeiner 
Neuigkeit in das Familienzimmer. 
„Mein Gott, welch ein Glück — — dieſe liebe Eugenie“, ſagte 
Chriſtiane mit bebender Stimme. f 
„Ich ſtelle mich nicht gern unter den Schutz von Weiberröcken“, 
meinte Erich hochmüthig. „Auch die abhängige Stellung kann mich 
nicht reizen. Aber es iſt wenigſtens ein Anfang.“ — Die Räuber 
gingen ihm noch im Kopfe herum. 
* 


* 
* 

Mit einer Leichtigkeit, die theilweiſe den Umſtänden, hauptſächlich 
aber ſeiner natürlichen Begabung zuzuſchreiben war, hatte Erich in 
der Geſellſchaft feſen Fuß gefaßt. Seine früheren Beziehungen 
kamen ihm dabei zu Statten. Es war die alte Geſchichte: wenn er 
liebenswürdig ſein wollte, bezauberte er Alle; und hier wollte er es 
einmal ſein. 

Die Gräfin Kronau, die am Ende mehr als ihr Gatte dieſes 
hübſchen Secretärs benöthigt ſchien, hatte ihn in ihrem Haufe ſalon⸗ 
fähig erklärt. Und damit war ſeine Stellung geſichert. Seitdem kam 
er nicht blos gelegentlich als Eugenie Döhlau's Spielkamerad zur Gel⸗ 
tung; er wurde überall als Cavalier behandelt. 

Die jungen Damen fanden ihn ſehr chik und die Junker ehrten 
in ihm einen Geſinnungsgenoſſen, der zu leben wußte. Seine 
Theateraffaire, weit entfernt, ihm zu ſchaden, wob eher einen inter⸗ 
eſſanten Nimbus um feinen Ruf und fand hier bei Dilettantenauf⸗ 
führungen en petit comité gerechtere Würdigung, als vor einem 
gemiſchten Publikum. 

Mit Lieutenant Hoven war Erich raſch intim geworden. Er 
hatte ſich von ihm in den Jokeyelub einführen laſſen und dort, zwar 
nicht auf geflügeltem Pegaſus, aber auf einer Roſinante des Stall⸗ 
meiſters die erſten kecken Lorbeeren in der Reiterkunſt gebrochen. Daß 
er ſich dabei um ein Haar das Genick gebrochen hätte, war nur noch 
wirkungsvoller. Er warf mit cavalieren Schlagwörtern nur ſo um 
ſich und bewegte ſich, mit einem Wort, auf dem ſchlüpfrigen Terrain 
wie ein Fiſch im Waſſer. 


) Nachdruck verboten. 
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baurathſtelle für die Provinz Poſen, drei neue Poſtinſpectorſtellen für] waltung ſich neuerdings zum Einſchreiten gegen das Verladen der Poſt⸗ 


Dresden, Königsberg und Coblenz, zwei Ober⸗-Poſtkaſſen⸗Caſſirer für 
Bromberg und Dresden und eine Reihe niederer Stellen. Als vierte 
Rate zur Herſtellung eines Dienſtgebäudes in Breslau werden 
396 750 Mark verlangt, d. i. 10 000 mehr als im Vorjahre. Die 
Erläuterungen des Etats beſagen: 

„Die bereits bewilligten Mittel von 990 000 M. zum Bau und 33 500 
Mark für die Beſchaffung von Interimsräumen werden bis zum Schluß 
des Etatsjahres 1886/87 vorausſichtlich vollſtändig zur Verwendung ge⸗ 
langen. Der Fortgang des Baues hält ſich in den Grenzen des für den⸗ 
ſelben genehmigten Selammibebaris von 1460000 M. Für 1887/88 find 
erforderlich 380000 M. zum Ban und 16750 M. zur Beſtreitung der 
Miethe für die Interimsräume, zuſammen alſo 396 750 M.“ 

Zur Erwerbung eines Bauplatzes ſowie zur Herſtellung eines 
neuen Poſtgebäudes in Brieg werden, als erſte Rate, 136 000 M. 
gefordert und, wie folgt, begründet: 

„Die Nothwendigkeit der Erwerbung eines Bauplatzes und der Her⸗ 
ſtellun eines neuen Dienſtgebäudes in Brieg iſt in dem Etats⸗Entwurf 
für 1886/87 ausführlich dargelegt und vom Reichstag bei der zweiten und 
dritten Leſung des Reichshaushalts⸗Etats für 1886/87 des Näheren erör⸗ 
tert bezw. anerkannt worden (Stenogr. Berichte S. 631, 632 und 101 
bis 1022). Die Bewilligung der Geldmittel iſt indeß ſchließlich mit Rück⸗ 
ſicht auf die allgemeine Finanzlage des Reichs abgelehnt worden. Mit 
dest Kauf und Bau wird nunmehr im Etatsjahre 1887/88 vorzugehen fein. 
Ein weiteres Hinausſchieben iſt ohne Gefährdung wichtiger Intereſſen des 
Verkehrs und der Geſundheit der Beamten nicht angänglich. Die Koſten 
des Baues ſtellen ſich nach dem Bau⸗Entwurf einſchließlich der Plan⸗ und 
Modellarbeiten auf 152 600 M. Für 1887/88 ſind hiervon in Anſpruch 
zu nehmen 70 M. und außerdem 66000 M. zum Kauf, insgeſammt 
alſo 136000 M. Dienſtwohnungen find für den Poſtamtsvorſteher und 
für einen Unterbeamten geplant.“ 

Ebenſo werden zum Um⸗ und Erweiterungsbau auf dem Poſt⸗ 
grundſtück in Görlitz als erſte Rate 84000 Mark verlangt. Die 
Erläuterungen beſagen: 

„In Görlitz beſitzt die Reichs⸗Poſtperwaltung zwei eigene, getrennt von 
einander gelegene Grundſtücke. Auf dem einen derſelben iſt der Poſt⸗ 
auf dem anderen der Telegraphenbetrieb untergebracht. Die Dienſträume 
des im Jahre 1851 errichteten Poſtamtsgebäudes haben ſich ſchon ſeit 
Jahren für den erheblich r ae Verkehr der aufblühenden Stadt als 
völlig unzulänglich erwieſen. owohl die für das Publikum beſtimmten 
Schalterräume, als auch die Dienſträume ſelbſt reichen ſo wenig aus, daß 
die lebhafteſten Beſchwerden der Bevölkerung laut geworden ſind, während 
die Sicherheit und die Ordnung des Dienſtes gefährdet werden. Das 
vorhandene Grundſtück bietet für den Erweiterungsbau hinreichenden 
Raum; durch die Ausführung dieſes Baues wird zugleich die Möglichkeit 
der im Intereſſe des Publikums wie des Dienſtes gleich wünſchenswerthen 
räumlichen Vereinigung des Telegraphenamts mit dem Poſtamte gewährt. 
Mit der Ausführung des Baues wird im Etatsjahre 1887/88 vorzugehen 
ſein. Die Koſten des Baues ſind in dem Bau⸗Entwurf einſchließlich der 
Plan: und Modellarbeiten auf 282 040 Mark berechnet. Im erſten Bau: 
jahre werden vorausſichtlich 80 000 Mark für den Bau und 4000 Mark 
für die Beſchaffung von Interimsräumen, zuſammen alſo 84000 Mark, 
zu zahlen ſein. Außer für den Poſtamtsvorſteher, den Telegraphenamts⸗ 
porfteher und für einen Unterbeamten, welche jetzt ſchon Dienſtwohnungen 
innehaben, ſollen weitere Dienſtwohnungen nicht eingerichtet werden. Nach 
Beendigung des Um⸗ und Erweiterungsbaues auf dem Poſtgrundſtück wird 
dr Telegraphengrundſtück für Rechnung der Reichskaſſe zu veräußern 
ein.“ 

Für ein neues Dienftgebäude in Neuſtadt (Oberſchleſien) werden 
60 000 Mark als erſte Rate gefordert und dazu geſagt: 

„In Neuſtadt (Oberſchl.), deſſen Einwohnerzahl in Folge der in ſchwung⸗ 
haſtem Aufblühen begriffenen gewerblichen Verhältniſſe der Stadt bereits 
auf mehr als 16 000 geſtiegen iſt, befindet ſich das Poſtamt noch in den 
im Jahre 1857 zu Poſtzwecken angemietheten Räumen. Der Geſchäfts⸗ 
umfang des Poſtamts hat aber im Laufe dieſer Zeit in ſolchem Maße zu⸗ 
enommen, daß die Räume für das jetzige Verkehrsbedürfniß in keiner 

eiſe mehr ausreichen. Da das Grundſtück einer Einfahrt nach dem 
Hofe entbehrt, muß das Verladen der Päckereien über den ſtark benutzten 
Hausflur hinweg vor der Eingangsthür auf der Straße geſchehen. Dadurch 
wird ſowohl der Zugang zu den Schalterräumen, als auch der Verkehr 
auf der Straße vor dem Poſthauſe derart gehemmt, daß die Polizei⸗Ver⸗ 


hofft, daß er das Leben nach ſeinen Erfahrungen ernſter nehmen 
würde; daß er in ſeine Stellung einen gewiſſen Ehrgeiz hineintragen 
mochte. An Talent fehlte es ihm ja nicht und Graf Kronau war 


Eugenie war von dieſem Reſultat nicht befriedigt; ſie hatte 5 
gewiß der Mann, jedes ernſte Streben zu unterſtützen. 


Nun aber — was ſpielte Erich auf ſeinem Poſten? Den 
Secretär einer koketten Frau. Und dafür eben hatte fie ihn zu gut 
geglaubt. Aber wenn er das nicht ſelbſt fühlte — — ſagen würde 


ſie es ihm nicht. 

Es iſt wahr, Erich hatte zuweilen dieſes dunkle Gefühl; es konnte 
dann ein Verdruß über ihn kommen, der bis zur Rückſichtsloſigkeit 
gegen die Gewohnheitsrechte der Gräfin ging. Und es bedurfte ihrer 
ganzen Nachſicht für das ſchoͤne Spielzeug, um es nicht zum Bruch 
kommen zu laſſen. Er war einmal ſo — — man mußte ihm etwas 
zu gute halten. 

So war es ein paar Mal vorgekommen, daß er einen ehren⸗ 
vollen Auftrag en discretion, in dem Cavaliers-⸗ und Bedienten⸗ 
dienſt ſich ſo verzweifelt ähnlich ſehen, mit einem kurzen Schellen nach 
dem Lakaien beantwortete und dieſem das zarte Verlangen der 
Gnädigen in ſehr brüsker Form überſetzte. Und dann kam es wie 
Scham über ihn und fein beſſeres Können. Und er ftürzte ſich kopf: 
über in einen Wuſt verwickelter Arbeiten, die er, bis zur Verblüffung 
des Grafen, im Umſehen erledigte. 

„Sehr ſchoͤn, lieber Weiße; das haben Sie brillant gemacht. 
Liefern Sie mir noch ein Dutzend ſolcher Arbeiten und ich erkläre 
Sie zum Meiſter und mich ſelbſt als votre tres humble serviteur. 
Kommen Sie morgen wieder in mein Bureau; ſehr zeitig, wenn ich 
bitten darf.“ Und „Dieſer Weiße iſt ein fabelhafter Kopf“, pflegte 
er dann ſeinen Vertrauten zuzuflüſtern. „Wenn Der einmal will, 
— ſchade nur, er hat keine Stetigkeit.“ 

Nein, er hatte keine Stetigkeit. Sein Arbeitsfieber, feine Anfälle 
von Ehrgeiz pflegten immer nur bis zum Sonnenuntergang zu dauern. 
Wenn der Abend kam, dann holte ihn Hoven ab; dann gingen ſie 
in den Club, tranken, ſpielten — — verbrachten die Zeit bis zum 
Morgen. Bis Erich, auf gute Manier und Bedientengunſt, ſein 
Logis im gräflichen Seitenflügel erreichte, ſich dort geſagt hatte, daß 
er ein miſerabler Wicht ſei, der es nie zu etwas brachte; daß er das 
neue Leben, auf das er noch geſtern geſchworen, befleckt hatte, in den 
Staub getreten — — wieder und immer wieder. Wofür aber, — 
ja, wofür in aller Welt Namen? 

Wenn er bei Eugenie war, ſtimmten ſie ſo gut zuſammen. Dann 


packete vor dem Haufe veranlaßt geſehen bat. Eine ſchleunige Abhilfe 
dieſer Mißſtände iſt dringend geboten. Eine ſolche läßt ſich nach den 
in Betracht kommenden Verhältniſſen nur durch die Herſtellung eines neuen. 
Poſtgebäudes erreichen. Einen hierzu geeigneten Bauplatz hat die Reichs⸗ 
Poſtverwaltung im Etatsjahr 188485 für 20 200 M. bereits erworben. 
Die Baukoſten ſind einſchließlich der Plan⸗ und Modellarbeiten auf 
120 000 M. veranſchlagt. Für 1887/88 werden davon 60 000 M. vorzu⸗ 
ſehen ſein. Es Tiegt n der Abſicht, für den Poſtamtsvorſteher und für 
einen Unterbeamten Dienſtwohnungen einzurichten.“ 

Endlich wird eine gleiche Forderung mit 80 000 M. als erſte 
Rate auch für Myslowitz geſtellt und folgendermaßen begründet: 

„Das Poſtamt in Myslowitz iſt bisher miethsweiſe in getrennten 
Dienſtſtellen, theils in der Stadt, theils in einem zum Bahnhofe gehörigen 
Gebäude, untergebracht worden. An beiden Stellen ſind die Dienſträume 
bei weitem zu beſchränkt und in ihrer Einrichtung für den Betrieb in 
hohem Grade unzweckmäßig. Die hieraus entſpringenden Unzuträglich⸗ 
keiten machen ſich um fo fühlbarer, als bei dem Poſtamte in Myslowitz 
ein recht bedeutender, in ſtetem Wachsthum begriffener Verkehr, nament⸗ 
lich als Aus⸗ und Eingangspunkt für Galizien, die Bukowina, Südruß⸗ 
land und Rumänien, 1555 für Konſtantinopel abzuwickeln iſt. Andere 


9 paſſendere Räume ſind nicht zu erlangen, und ebenſo hat der Plan, einen 


Unternehmer zur Herſtellung und miethsweiſen Hergabe eines Poſtgebäudes 
zu gewinnen, aufgegeben werden müſſen. Es erübrigt vielmehr nur, ein 
reichseigenes Poſtgebäude aufzuführen. Zu dem Behufe hat die Reichs⸗ 
Poſtverwaltung einen geeigneten Bauplatz für den mäßigen Preis von 
10 000 M. bereits erworben. Mit der Herſtellung des Baues wird zur 
Befriedigung des vorliegenden dringlichen Bedürfniſſes im Etatsjahre 
1887188 vorzugeben fein. Die Koſten deſſelben find einſchließlich der Plan⸗ 
und Modellarbeiten auf 161000 M. veranſchlagt. 8 das erſte Baufahr 
genügen 80 000 M. Der Poſtamtsvorſteher und ein Unterbeamter ſollen 
Dienſtwohnungen erhalten.“ 

Zur Vergrößerung des Poſtgrundſtückes in Liegnitz werden 
119 610 M. gefordert, wozu die Regierung ſagt: 

„Die auf dem reichseigenen Poſtgrundſtück in Liegnitz vorhandenen 
beiden Dienſtgebäude, in welchen die Ober⸗Poſtdirection, das Poſtamt und 
das Telegraphenamt ſich befinden, find für das Dienftbedürfni nicht mehr 
ausreichend. Sowohl für die Ober⸗Poſtdirection, als auch für den Poſt⸗ 
und Telegraphenbetrieb iſt eine Erweiterung der Dienſträume dringend 
erforderlich. Auf dem Poſtgrundſtück ſelbſt läßt ſich eine ſolche Erweite⸗ 
rung nicht erreichen, da daſſelbe hierzu nicht hinreichenden Raum bietet 
und überdies weſentlichen Baubeſchränkungen unterliegt; es iſt vielmehr 
eine Vergrößerung des jetzigen Poſtgrundſtücks zu dieſem Zwecke noth⸗ 
wendig. Die Eigenthümerin der für die Vergrößerung des Poſtgrundſtücks 
allein geeigneten Nachbarliegenſchaft hat ſich zur käuflichen Ueberlaſſung 
derſelben an die Reichs⸗Poſtverwaltung für den Preis von 117000 Mark 
event. gegen Uebernahme der auf dem Grundſtück haftenden Hypotheken 
von 111 000 M. unter der Bedingung bereit erklärt, daß der Ankauf 
ſpäteſtens im Etatsjahre 1887/88 erfolgt. Der Flächeninhalt des anzu⸗ 
kaufenden Grundſtücks beträgt 2 680 Quadratmeter. Der Kaufpreis, welchem 
u. a. noch die für die Hypotheken bis zu deren Tilgung zahlbaren Zinſen 
im Höchſtbetrage von rund 2610 M. hinzutreten, iſt unter Mitberückſichti⸗ 
gung des letzteren als angemeſſen zu erachten. Von der Kaufgelegenheit 
wird Gebrauch zu machen ſein.“ 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 26. November. 

Der Wortlaut der Militär vorlage, ſowie der weſentliche Inhalt 
ihrer Begründung iſt bereits telegraphiſch mitgetheilt worden. Es handelt 
ſich um die Vermehrung der Friedenspräſenzſtärke des Heeres 
um 411355 Mann und zwar ſchon vom 1. April 1887 an. Von 
dieſem Zeitpunkt ab wird die Zahl der Infanterie⸗Bataillone von 503 auf 
534, alſo um 31 erhöht, von denen 15 zur Bildung von 5 neuen Regi⸗ 
mentern, ein 16. zur Bildung eines Jägerbataillons und die übrigen 15 
zur Verſtärkung beſtehender Regimenter um ein 4. Bataillon verwandt 
werden ſollen. Ferner ſoll die Zahl der Batterien der Feldartillerie von 
340 auf 364, alſo um 24 erhöht werden. Durch dieſe Erhöhung der Frie⸗ 
denspräſenz würde die Kriegsſtärke der Armee um etwa 130000 Mann 


vermehrt werden. Die jährliche Mehreinſtellung würde etwa 13000 Mann 


ſprachen fie ſich den Kopf heiß von großen, ſchöͤnen Dingen; und 
dann flammte es in ihm auf, das Bewußtſein, daß das Leben nicht 
für den Tageslauf berechnet war, ſondern in die Zukunft tragen 
ſollte; daß es ſeine Ziele hatte, und daß er der Mann war, 
dieſen Zielen ein Stück vorzuhelfen. Dann ſetzte er ſich an den 
Flügel und ſpielte ſich all' ſein verworrenes Träumen, ſeinen Schmerz 
und ſeine Begeiſterung aus der Seele heraus, bis er ſie alle zum 
Schweigen gebracht hatte, die Hovens und die anderen Gecken; bis 
man ihm lärmend Beifall ſchlug und Eugenie am Ende auf ihn zu⸗ 
trat mit einem leiſen: „Sie haben mir wieder einmal die Thränen 
in die Augen phantaſirt, Sie böſer, unverbeſſerlicher Menſch.“ 

Wenn aber die Gräfin Kronau ihn zum Spielen bat, dann 
konnte er nicht; dann fehlte ihm die Stimmung oder die Noten oder 
ſonſt irgend etwas. Und dann ſtand er auf und zog ſich mit einer 
Galanterie, mit einem abgeſchmackten Witz aus der Affaire, den ihm 
die gefühloolle Gräfin gerade ſo zu gute hielt, wie Andere ihm Manches 
zu gute hielten, dem — unverbeſſerlichen Menſchen. 

Es war Mittwochabend bei Döhlaus. Sie empfingen jeden Mitte 
woch ihre Freunde; der alte Herr zu ſeinem Whiſt, Eugenie zum 
Plaudern, zum Muſiciren — — 

Erich war ſpät gekommen: „Als beurlauter Schleppträger,“ ſagte 
er ihr, und fuhr dann flüſternd fort: „die Gräfin hat eine neue 
Idee; ſie will incognito auf den großen Maskenball und ich ſoll ihren 
Cavalier abgeben.“ 

„Nun — — und?“ fragte Eugenie, die Stirn fallend. 

Er zuckte die Achſeln. 

„Herrendienſt geht vor Gottes dienſt.“ 

Sie antwortete nicht, drehte ſich um und kam dann noch einmal 
auf ihn zu. 

„Was ich Sie lange fragen wollte — warum meidet Ihr Bruder 
unſer Haus ſo beharrlich?“ 

Erich zuckte die Achſeln: dieſer ehrenwerthe Bruder pflegte ihn 
nicht zum Vertrauten ſeiner Gefühle zu machen. „Uebrigens.“ ſetzte 
er gutmüthig hinzu, „Sie wiſſen ja, wie Martin iſt.“ 

„Nicht ſehr empfänglich für alte Freundſchaft.“ 

„O, das wollte ich nicht ſagen. Bloͤde iſt er, ungeſchickt — — 
alles, was Sie wollen; aber vergeßlich nicht. Er ſpricht mit großer 
Achtung von Ihnen Allen.“ 

„Dann ſoll er es mir einmal beweiſen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


„ 


1 


„ 


1 


betltaͤgen; alſo noch hinter der Baht der überzählig bleibenden Dienftpflidh » 


tigen zurückſtehen. Vom 1. April 1887 würde nach der Vorlage die In⸗ d 
fanterie in 534 Bataillone, die Cavallerie in 465 Escadrons, die Feld. 
Artillerie in 364 Batterien, die Fußartillerie in 31, die Pioniere in 19 und 
der Train in 18 Bataillone formirt ſein. Die Steigerung der Ausgaben 
in Folge dieſes Geſetzes wird in den Motiven auf 20 Millionen Mark im Ordi⸗ 
narium und auf 24 Millionen M. an einmaligen Ausgaben, abgeſehen von der 
Erhöhung des Penſionsfonds und den Ausgaben für Caſernirung berechnet. — 
Es ſollen neu errichtet werden: 2 Diviſionsſtäbe, 4 Infanterie⸗Brigade 
ſtäbe, 1 Cavallerie⸗Brigadeſtab zwecks Errichtung je einer dritten — der 
32. und 33. — Diviſion beim 12. (königlich ſächſiſchen) und 15. Armee⸗ 
corps unter gleichzeitigem Fortfall des beim 12. (königlichen ſächſiſchen) 
Armeecorps beſtehenden Cavallerie⸗Diviſionsſtabes. Infanterie: 5 Regi⸗ 
menter (4 preußiſche, 1 ſächſiſches), 15 Bataillone (15 preußiſche). Jäger: 
1 Bataillon (1 ſächſiſches). Feldartillerie: 21 Abtheilungsſtäbe (16 preußi⸗ 
ſche, 2 baieriſche, 1 ſächſiſcher, 2 würtembergiſche), 21 Batterien 
(17 preußiſche, 2 baieriſche, 3 ſächſiſche, 2 würtembergiſche). Eiſenbahn⸗ 
truppen: 3 Bataillonsſtäbe (2 preußiſche, 1 baieriſcher), 9 Compagnien 
(6 preußiſche, 1 baieriſche, 1 württembergiſche, 1 ſächſiſche). Pioniere: 
1 Compagnie (1 preußiſche). Train: 14 Compagnien (12 preußiſche, 
1 ſächſiſche, 1 würtembergiſche). 


In Frankreich iſt die Stimmung zwiſchen der Regierung und der 
Majorität der Kammer in Folge der Budgetberathungen eine ſehr gereizte 
geworden. Vorgeſtern kam es in der Kammer zu lebhaften Auftritten 
zwiſchen Freyeinet und dem Vorſitzenden des Budgetausſchuſſes, 
Rouvier. Die am Marinebudget vorgenommenen Abſtriche ſollen den 
Marineminiſter bewogen haben, ſeine Demiſſion einzureichen. Wie es 
heißt, wird das Miniſterium morgen in der Kammer die Vertrauensfrage 


ſtellen. 
TREUE ð A . Pwd TI ERTERT 
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+ Berlin, 25. November. [Aus der Stadtverordneten 
verſammlung.] Die heutige Sitzung wurde durch den Vorſteher 
mit der Verleſung eines Schreibens der Frau Kronprinzeſſin eröffnet, 
worin dieſelbe der Verſammlung für die Wünſche zum Geburtstage 
in warmen Worten dankt und für die Beſtrebungen der ſtädtiſchen 
Behörden ihre rege Theilnahme ausdrückt. Aus der umfangreichen 
Tagesordnung, welche u. a. wie gewöhnlich eine Anzahl von Grund⸗ 
ſtückserwerbungen für Schulzwecke enthielt, wollen wir nur eine Vor: 
lage beſonders hervorheben: ein Antrag des Magiſtrats, betr. die 
Ueberlaſſung zweier Bauplätze und Zahlung einer Beihilfe von 108 000 
Mark an den Verein für Volksbäder zum Zwecke der Errichtung 
zweier Volksbadeanſtalten. Es entſpann ſich über dieſen An⸗ 
trag eine große und umfangreiche Debatte, an welcher die hervor: 
ragendſten Mitglieder theilnahmen. Außer den Stadtverordneten 
Spinola, Leo und Stadtrath Borchardt, trat beſonders Pro⸗ 
feſſor Virchow in längerer Rede für die Vorlage ein, während 
dieſelbe von den Stadtverordneten Kaliſch, Lövel und Sin: 
ger, welchem das Tagen des Reichstages gegenwärtig auch die 
Theilnahme an den ſlädtiſchen Geſchäften ermöglicht, entſchieden 
bekämpft wurde. Indeſſen richtete ſich, wie wir gleich bemerken 
wollen, die Oppoſition nicht etwa gegen den Grundgedanken der 
Vorlage, ſondern die Gegner waren vielmehr der Meinung, daß der 
Magiſtrat nicht weit genug gegangen ſei; die Stadt ſolle nicht die 
Hilfe von Privatvereinen für den beabſichtigten Zweck in Anſpruch 
nehmen, ſondern ganz ſelbſtſtändig vorgehen und aus Communal⸗ 
mitteln Volksbadeanſtalten in möglichſt großer Zahl gründen. Man 
darf wohl erwarten, daß dieſes Verlangen ſpäter erfüllt werden wird; 
vorerſt aber wird man gewiß damit zufrieden ſein, daß die Majorität 
nicht das Erreichbare abgelehnt, ſondern die Vorlage angenommen 
hat. Doppelt giebt, wer ſchnell giebt und kann auch nicht Allen ſo⸗ 
fort geholfen werden, ſo iſt es immer beſſer, Einigen zu helfen, als 
die Hilfe überhaupt aufzuſchieben. Man wird ſich gewiß an dieſem 
Anfange nicht genügen laſſen, ſondern das weiter geſteckte Ziel feſt 
im Auge behalten. 

[Ueber einen . Vorfall zwiſchen Militär⸗ und 
Civil erſonen vor dem Gebäude der Reichsdruckerei! erhält die 
„Nat.⸗ At. folgende Miltheilung: In dem auf dem Grundſtück Oranien⸗ 
ſtraße 100 belegenen Keller-Schanklocal von Auguſt Zug waren Mittwoch 


Abend kurz nach 10 Uhr mehrere der anweſenden Gäſte in einen Streit 
gerathen, ber ſcließlich 1 eee anzunebmen drohte, daß der 


En Fig 


It 


deranlast ſah, die Excedenten aus dem Local zu Wan. Aufl 

der 8 Otkaße angekommen, ſetzte ſich der Streit auf dem Straßendamm ur.o 
son Bürgerſteig vor der Reichsdruckerei fort und artete dort ſchließlich in 

eine große Schlägerei aus, in deren Verlauf auch der vor der Reichs⸗ 
. ſtationirte Militärpoſten in das Handgemenge mit beneingezo 2 
wurde und ihm einer der Ruheſtörer den Heim vom Kopfe ſtieß. 
Soldat ſchrilt nunmehr zu einer Arretirung des Excedenten und deute 
denſelben in das Schilderhaus. Kaum war dies geſchehen, als ſich mehrere 
Complicen des Verhafteten auf den Soldaten ſtürzten und den Gefangenen 
zu befreien verſuchten. Der Verhaftete erlangte ſo die Freiheit wieder, 
während es dem Poſten gelang, einen der Befreier zu ergreifen und zu 
arretiren. Da der Befreite nun zu entfliehen verſuchte, ſo ſah ſich 
der Militärpoſten, nachdem eine dreimalige Aufforderung zum Stehen⸗ 
bleiben vergeblich geweſen, gezwungen, einen Schuß auf den Davon⸗ 
eilenden abzufeuern. Die Kugel traf den Unbekannten in den linken Unter⸗ 
ſchenkel, das Wadenbein durchbohrend. In Folge der Verwundung brach 
der Getroffene ſofort ee Der herbeieilende Revierwächter Zimmer 
brachte den Verwundeten behufs Anlegung eines Verbandes nach der in 
der Oranienſtraße 107 belegenen Sanitätswache, während der zweite 
Arreſtant nach dem Polizeibureau in der Oranienſtraße überführt wurde. 
Beide Arreſtanten verweigerten ſowohl auf der Polizeiwache wie auch auf, — 
der Sanitätswache die Angaben ihres Namens und der näheren Details. 
Der Verwundete wurde nach Anlegung eines Nothverbandes in die könig⸗ 
liche Charite, der Nichtverwundete nach dem Polizeigewahrſam am Molken⸗ 
markt geſchafft. Durch Privat⸗Recherchen wurde ermittelt, daß der An 
geſchoſſene ein unter dem Spitznamen „Kellner Adolph“ ziemlich übel 
berüchtigtes Individuum Namens Adolph Jahnke ſei. 


J. 54 5 25. Nov. [Die Diätenproceſſe vor dem Reichs⸗ 

gerichte.] Vor dem IV. E des Reichsgerichtes, welchem der 
Präsident des Reichsgerichtes Dr. Simſon vorſitzt, kamen heute die 
Diätenproceſſe gegen die Reichstagsabgeordneten Dirichlet und Hafen: 
clever zur Verhandlung. Die Landgerichte hatten bekanntlich den Klage⸗ 
antrag des preußiſchen Fiscus auf Rückzahlung empfangener Diäten zurück⸗ 
gewiesen; die Oberlandesgerichte Königsberg bezw. Naumburg a. S. hatten 
jedoch auf die Berufung des Fiscus hin dem Klagantrage, wenn auch nicht 
in allen Punkten, entſprochen. Herr Dirichlet hatte zugegeben, 500 Mark 
aus dem Diätenfonds der früheren Fortſchrittspartei erhalten zu haben 
und war zur Heraus zahlung derſelben an den Fiscus verurtheilt worden. 
Von weiteren 1500 Mark, die er nach Behauptung des Fiscus noch er⸗ 
halten haben ſoll, behauptete er, er wiſſe nicht mehr genau, ob er dieſelben 
erhalten habe. Das Oberlandesgericht nen erkannte in dieſer Be⸗ 
ziehung dahin, daß die Zahlung reſp. Nichtzahlung von einem zu leiſtenden 
Ueberzeugungseide des Beklagten abhängig ſein ſolle. Der Abg. Haſen⸗ 
clever hatte ebenfalls zugegeben, 1501 Mark erhalten zu 1 haben. Die Ent⸗ 
ſcheidung der Oberlandesgerichte ſtützte ſich a aß nach Artikel — 1 
der Reichsverfaſſung die Reichstagsabgeordneten keine Beſoldungen und 
Entſchädigungen beziehen dürfen, und daß nach dem preußiſchen Landrechte 
der Fiscus berechtigt iſt, einem Unterthanen einen Gewinn, der aus einem 
unerlaubten Geſchäfte herrührt, zu entreißen. In dem Geben reſp. An⸗ 
nehmen der Diäten aus Privatmitteln wurde eine nach der Reichsber⸗ 3 
failın unerlaubte Entſchädigung und ein nach dem Landrechte unerlaub: 
tes Geſchäft erblickt. Die Reviſion des Herrn Dirichlet wurde von Herrn 
Geh. Juſtizrath Dorn vertreten. Aus ſeinen Ausführungen theilen wir 
folgendes mit: Der zweite Richter hält ſich an den Wortlaut des Art. 32, 

wonach Abgeordnete weder Beſoldungen noch Entſchädigungen be Saale 
dürfen. Ich bin der Anſicht, daß bei 1 5 ädigungen ebenſo an 
aus Staatsmitteln zu denken iſt, wie bei Beſoldungen, es wird in be ber 
Fällen an dieſelbe Quelle gedacht fein, aus der die Gelder fließen ſollen 
oder nicht. Es wäre wenigſtens ſehr incorrect ausgedrückt, wenn die ganze 
Auffaſſungsweiſe ſich plötzlich in demſelben Satze ändern ſollte. Wenn die 
Auslegung der in Betracht kommenden Paragraphen des Landrechts durch 
den zweiten Richter zutreffend ſein ſoll, ſo entſtehen ganz unhaltbare 
Rechtszuſtände in Deutſchland. Irrig iſt die Anſicht des Oberlandes⸗Ge⸗ 
richts, daß man, obwohl Artikel 32 keine civil⸗ oder ara Folgen 
ausſpricht, dem nachgeholfen werden könne und müſſe durch das Landes: 
geſetz. Die Aeußerung Bismarcks in der Reichstagsſitzung vom 15. April 1867, 
daß er in den Entwurf des betr. Paragraphen nichts hineinzuinterpretiren 
habe, was nicht darin ſtehe, und daß ohne eine ſtrafrechtliche Unterlage die Re⸗ 
gierung nur dem etwas zu verbieten habe, dem fie etwas zu befehlen habe, iſt da 
von großer Bedeutung. Er ſagt alſo: es komme auf die Strafgefeße an. Aber 
weder in der Verfaſſung noch im Strafgeſetzbuche ſind ſolche Strafbeſtim⸗ 
mungen vorhanden. Die Verfaſſung ſtellt nicht einmal in ſtaatsrechtlicher 
Beziehung die Folge feſt, daß Abgeordnete, die Entſchädigungen annehmen, 
ihr Mandat verlieren. Daß ſie aber gar die empfangenen Beträge heraus⸗ 
zahlen müßten, davon ſteht nichts in der Verfaſſung. Es muß doch an⸗ 
genommen werden, daß die Verfaſſung ein in ſich abgeſchloſſenes Geſetz 
ſein ſollte. Alſo kann man auch nicht auf Grund einer landesgeſetzlichen 
Beſtimmung etwas in die Verfaſſung e und gewiſſermaßen 
einen Anhang zu der Regierung machen. Es iſt doch höchſt ſonderbar, 
wenn man in einzelnen Theilen Preußens ein Reſultat eintreten laſſen 
will, welches in anderen Theilen, wo das Landrecht nicht gilt, unmöglich 
it. Ich bitte daher die Berufung des Fiscus gegen das landgerichtliche 
Urthel zurückzuweiſen. — Herr Juſtizrath Buſſenius als Vertreter des 
Fiscus beantragte dagegen die ) Nevlſton des Beklagten gegen das ober⸗ 
landesgerichtliche Urtheil zu verwerfen. Im Wege der Anſchlußerklärung 
beantragte er Aufhebung des Urtheils, inſoweit m Beklagten ein Ueber: 
Ze nicht aber ein Wahrheitseid auferlegt tft. Ferner beantragte 
er im ege der Kabfikünmigen Wulfen, 8 Hatte . — 3 


2 


sen Antrage des Fiscus auf Herauszahlung weiterer 1500 M. nicht obs 
weiteres Folge gegeben ſei. Seine Ausführungen enkſprachen im Allge⸗ 
meinen der . Er legte beſonderes Gewicht darauf, daß 
Art. 32 nicht ſage „ſollen keine Beſoldung oder Entſchädigung erhalten“ 
ſondern „dürfen“. Das ſei dahin zu verſtehen, daß ein allgemeines Verbot 
r vorliege und daraus müßten die Conſequenzen gezogen werden. Aus den 
Verhandlungen des Reichstages über die Verfaſſung gehe hervor, daß die 
Sache von den verſchiedenſten Parteien ſo aufgefaßt ſei wie von ſeinem 
Mandanten und dem Oberlandesgerichte. Selbſt diejenigen Abge⸗ 
ordneten, welche damals für Diäten waren, ſeien hiervon ausgegangen. 
Bismarcks erwähnte e könne nur ſo aufgefaßt werden, 2 
ſich über die adminiſtrative und ſtrafrechtliche, nicht aber auch über die 
eivilrechtliche Seite der Sache habe ausfprechen wollen. Daß die Ent⸗ 
ſcheidung im Sinne des Fiscus verſchiedene Reſultate in Preußen hervor⸗ 
rufe, ſei richtig; dage 5 ſei aber nichts zu machen. Wenn ſich für Alt⸗ 
Preußen an die Verfa 2 die n Jorge knüpfe, wie ſie der zweite 
Fiche gezogen, il fet kein Grund vorhanden, weshalb nun das preu⸗ 
ßiſche Landesgeſetz, das Brut nicht angewendet werden ſollte. Solche 
Verſchiedenheiten beſtänden in Preußen 9 ch, und ſie würden nicht 
eher verſchwinden, bis das bürgerliche Geſetzbuch für das Reich fertig ſei. 
n feiner Erwiderung beantragte Juſtizrath Dorn die ſelbſtſtändige 
Reviſion des 1 als unzuläſſig zu verwerfen, da es ſich nicht um ein 
Object von mehr als 1500 M. handle. Die Anſchlußreviſion bat er eben⸗ 
falls zu verwerfen, da es in dem Ermeſſen des Inſtanzrichters ſteht, den 
Ueberzeugungs⸗ oder den Wahrheitseid aufzuerlegen, wo es ſich um Fälle 
wie den vorliegenden handelt. — Das Urtheil lautete dahin, daß ſowohl 
die Reviſion des Herrn Dirichlet als die beiden Reviſionen des Fiscus 
zu verwerfen ſeien. Gründe: „Die Entiſcheidung beruht auf der An⸗ 
nahme, daß der Berufungsrichter den Art. 32 der Verfaſſung, ſo wie ge⸗ 
ſchehen, ohne Rechtsirrthum ausgelegt und ebenmäßig ohne Rechtsirrthum 
das Landrecht in den angezogenen Paragraphen zur Anwendung ge⸗ 
bracht und ſo verſtanden hat wie geſchehen. Die Anſchlußreviſion des 
Fiscus war als unbegründet zurückzuweiſen, denn die bezügliche Entſchei⸗ 
dung des zweiten Richters beruht auf thatſächlichen Einſtellungen. Von 
einer Eidesverweigerung kann keine Rede ſein. Die ſelbſtſtändige Reviſion 
war in Ermangelung eines reviſiblen Objectes als unzuläffig zu ver⸗ 
werfen. Die Koften treffen den Beklagten zu /, den Fiscus zu ½. 


Die Reviſion Haſenclevers wurde gleichfalls verworfen. 


Duisburg, 24. November. ([Eiſenbahnunglück.] Die „Rh. W. Z.“ 
meldet: Der gegen halb zehn Uhr fällige Snellhug aus Düffeldorf erlitt 
einen Zuſammenſtoß mit dem fait zu gleicher Zeit nach Hochfeld abgeben: 
den Güterzug, indem er auf die Kreuzung der beiden betreffenden 3 
A e dem Centralbahnhof und dem Grunewald, mit voller Wucht in 

ge plane des letzteren Zuges lief. In Folge deſſen wurden = beladene 

enwagen aus dem Geleiſe geworfen, zwei davon vollſtändig und der 
bellt gi um Theil zertrümmert. Kohlen und Wagenreſte bildeten einen Haufen. 
Die Locomotive des Perſonen uges entgleſſte und wurde umgeworfen. 
a. ihr folgende Gepäckwagen fuhr in den ihm folgenden Perſonenwagen 

Klaſſe hinein und zerdrückte in demſelben zwei Coupés, in denen ſechs 
oder ſieben Perſonen ſaßen, die alle mehr oder weniger verletzt wurden. 
Die heftigen Nothſignale, der Krach des Anpralles und das Hilfegeſchrei 
rief raſch Leute genug zuſammen, um Z in dem ſchwer beſchädigten Perſonen⸗ 
wagen eingeklemmte aſſagiere, zwei Damen und einen Herrn, zu befreien. Die 
rg e mußten förmlich um fie herum weggeriſſen und weggeſchlagen 
werden. Beſonders eine jüngere Dame, die Frau des Bahnaſſiſtenten Schöllen 
158 1 Schuͤtzenſtraße 7, befand Pa in entſetzlicher Lage. Sie konnte 
kein Glied bewegen, ſo war ſie nit Ay Armen und Füßen eingeklemmt. 
Blutüberſtrömt wurde ſie dan an St. Vincenzhoſpital gebracht 
und LG ihr Zuſtand ſehr bedenklich. . wegen der Kopfverletzung. 


Ihr Gatte kam auf ngen der 15 — mit dem nächſten Zuge hierher 
geeilt. Die Verletzungen der übrigen Perſonen ließen eine 5 
erſcheinen. Mehrere 


derſelben ins Hoſpital nicht denen 5 
Aerzte legten im Bahnhofe Verbände an, ſo daß die Betreffenden trotzdem 
weiterreiſen konnten. Der ſchwere Unfall hatte natürlich allgemeine Be⸗ 
ane ur Folge, alle Züge bekamen mindeſtens eine Stunde Ver⸗ 
ſpätung, trotzdem man mit der Aufräumung ſofort begann. Der Herr 

Erſte Staatsanwalt Weyer be 9 ſich in Begleitung des Herrn Poze 
inſpectors Terpe und eines Gerichtsbeamten ſogleich auf die Unglücks⸗ 
ſtätte zur vorläufigen Aufnahme des Thatbeſtandes. Die betreffenden 
Weichenwärter trifft aber, wie wir vernehmen, keine Schuld. Dem Schnell⸗ 
Inge war nämlich das Einfahrtsſignal noch nicht gegeben, fein Locometivs 
ührer behauptet das Gegentheil. Es war nebliges Wetter. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 26. November. 


„Kirchliche Nachrichten ans Schlefien. Die „Schlei. Kirchenztg.“ 
berichtet: Geſtorben am 30. October 1886 der Pfarrer Storch in Friedrichs⸗ 
grätz, Diöceſe Oppeln, im 75. Lebens⸗ und 48. (Weser, — Berufen ſeit 
J. Mai d J. der Pfarrer Kolepke in Rieſenburg (Weſtpr.) zum Diviſions⸗ 
are der königl. 11. Divifion in Breslau. — Nach einem Erlaß des 
auch d ran Be fasten bei Teilung N 1 e 

et werden, o e ein ſſes Maß von muſikaliſcher 
Bilbung befigen. Demzufolge haben die 8 in dem von ihnen 


Kleine Kleine Chron it. ]. Steele Feler. Anläßlich des 70. Geburtstages des gefeierten Frank-] Wihe, In ber Schluhfeene des legten Netes, in welcher Peter Michaelom 


Breslau, 26. November. 
Ueber das fünfundzwanzigjähri e Schriftſteller Jubiſäum 
Adolph L'Arronge's berichtet die „Nat.⸗Ztg.“: Zu hohen Ber 5 
thürmten ſich die Blumenſpenden auf, für die reichen und koſtbaren 
ſchenke reichten die weiten Räume der Wohnung nicht aus, und während 
ſie überall untergebracht wurden, wo nur ein Plätz sen ſich bot, kamen 
immer neue Spenden von Freunden und Verehrern hinzu. Die officielle 
Feier vollzog ſich auf der Bühne des Deutſchen Theaters, nachdem am 
Morgen die Theater⸗Capelle den Tag mit einem Ständchen in der Woh⸗ 
nung L'Arronge's eingeleitet hatte. Die Bühne ſtellte ein reich geſchmücktes 
Zimmer dar, in welchem neben den Angehörigen des n Theaters, 
die Societäre an der Spitze, zahlreiche Deputationen von Kunſtinſtituten, 
darunter alle Berliner Theater und viele auswärtige n fene vertreten 
waren. Neidlos wurde dem erfolgreichen Theaterleiter von ſeinen Collegen, 
aus freundlichſter Geſinnung dem Schriftſteller von den hervorragendſten 
Schriftſtellern Gruß und Dank gebracht. Unter den ſchriftlich ein⸗ 
elaufenen Glückwünſchen ſei in erſter Reihe der des Cultusminiſters von 
Voßler erwähnt. Aus Dresden telegraphirte der dort weilende General⸗ 
Intendant der Königl. Schauspiele, Graf Volko von Hochberg. Nicht 
weniger als fünf Orden wurden L'Arronge verliehen. Es ſei hierbei be⸗ 
merkt, daß L'Arro nge exit ih einen preußiſchen Orden erhalten hat. 
In unabſehbarer Neibe 1885 ſich die Deputationen, keine kam mit leeren 
Händen. Was zunächſt das Deutſche Theater anbetrifft ſo übergaben ſeine Mit⸗ 
lieder ein Album von jo großem Umfange, daß ein Tiſch von mittlerer Größe zu 
einer Aufnahme nicht ausreicht. Es enthält mit einer une die Bilder 
jämmtlicher Inſtituts⸗Angehörigen ohne Ausnahme. Frau Niemann⸗Naabe 
hielt die Anſprache. Eine Collectivgabe aller Berliner Bühnen umfaßte 
in einem ebenfalls koſtbaren Album, das von Lorbeer umrankt war, 
300 Bilder der Künſtler von allen Berliner Bühnen. Eine koſtbare 
Adreſſe, deren Verfaſſer Paul Lindau iſt, wurde Namens der Genoſſen⸗ 
1 aft deutſcher Bühnenange Bene durch die Herren Krolop und Dehnicke 
überreicht. Ein weiteres Album wurde von den Bühnendichtern gewidmet, 
es fehlen darin nicht die Bilder von Guftav Freytag, Baul Heyfe, Wil⸗ 
brandt, kaum einer der erfolgreichſten Bühnenſchriftſteller unſerer Tage. 
Baſten waren ebenfalls in größerer geht vertreten. Geh. Rath Werder 
hatte eine köſtliche Venusbüſte, Paul Lindau feine eigene Düfte geftiftet, 
Friedrich Haaſe ſchenkte ein großes Gemälde !’Alrronge’s. Ein ganz eigen: 
artiges Geſchenk war die Gabe eines Verwandten: eine Sammlung von 
Theaterzetteln der erſten Aufführungen aller L'Arronge'ſchen Stücke an 
allen hervorragenden Bühnen, eine Sammlung, die außerordentlich ſchwer 
uſammenzubringen war. Für die Blumenſpenden aus den erſten Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen waren die Treibhäuſer in weitem Umkreiſe geplündert. Es 
war in dem unaufhörlichen Kommen und Gehen nicht möglich, eine Ueber⸗ 
ſicht zu gewinnen. Bis 1 Uhr Mittags waren mehr als 400 Telegramme 
eingegangen. 


Max Bruch's Oper „Loreley“ wird, wie wir hören, nach etwa 
20 jähriger Pauſe, jetzt auf beſonderen Wunſch des Großherzogs im Hof⸗ 
2 zu Weimar neu einſtudirt und daſelbſt am 5. December in Scene 

Zabert Die Oper kam 1863 zuerſt in Mennheim und dann in vielen 
nderen Städten zur Aufführung. 


Stoltze⸗Feier. Anläßlich des 70. Gebmtstages des gefeierten Frank⸗ 
ſurter Volksdichters Friedrich Stoltze wurde am 21. d., dem Geburtstage 
des Jubilanten, in Frankfurt a. M., eine Feſtfeier veranſtaltet, welche 
ſchon am vorhergegangenen Abende durch einen Fackelzug würdig einge⸗ 
leitet wurde. Am Geburtstage ſelbſt wurden dem Gefeierten von ver⸗ 
ſchiedenen Deputationen in feiner Wohnung Glückwünſche dargebracht, und 
demſelben Namens der Acht Ju Bürgerſchaft ein koſtbarer Pokal im 
Style Jamnitzer's überreicht. Nugteich wurde dem Jubilar mitgetheilt, 


daß ein „Friedrich Stoltze⸗Fonds“ begründet worden ſei, um dem Manne, 
der in heiteren Liedern wie in tiefempfundenen Dichtungen Alt⸗Frankfurts 
Art und Geiſt den kommenden Geſchlechtern 3 hat, ein eichen der 
Verehrung und Anerkennung darzubringen, und ihn in den Stand zu 
ſetzen, ſein vorhandenes reiches 19 Material, unbehelligt 
urch die Sorgen des Tages, der Mit⸗ und Nachwelt zu überliefern. 
Nachmittags fand noch im Geburtshauſe Stoltze's, im „Rebſtock“, eine 
ſinnige Begrüßung des Dichters ſtatt, wobei eine vom Bezirksvereine Alt⸗ 
Frankfurt geftiftete Gedenktafel am Haufe enthüllt wurde. 

Ein anatomiſches Räthſel. Im Grand Central⸗ Theater zu Phila⸗ 
delphia fand in Gegenwart von etwa fünfzig Aerzten eine Privatvor⸗ 
129 1 des Dänen C. Baggeſen ſtatt, welcher dort Vorſtellungen gab 
und als ein anatomiſches Räthſel bezeichnet wird. Der Mann erſchien bis 
auf einen Schurz nackt, ſo daß man jede Muskel des Körpers deutlich 
ſpielen ſehen konnte; er iſt ein noch junger, de . aber kräftig ge⸗ 
bauter Menſch von etwa 5 Fuß 6 Zoll Größe. Wie ſämmlliche 
Aerzte verſichern, iſt ihnen noch nie ein Menſch vorgekommen, der z. B. auf⸗ 
recht ſtehend ſein Rückgrat ſo zu drehen vermochte, daß Bruſt und Geſicht 
nach rückwärts ſtehen und der dann ohne Schwierigkeiten Bewegan en mit 
dem Kopfe und den Armen ausführen kann. Er ſtellie ſich z. B 540 hin, 
zog ſeinen Rock an, ſetzte einen Hut auf und bog dann den Sberkö rper 
nach hinten, ſo daß es ausſah, als ob er ſich nur gedreht hätte; erſt als 
er dann rückwärts zu treten begann, bemerkte man die Täuschung. Die 
Bilder, welche von ihm in den Schaufenſtern und in öffentlichen Localen 
zu ſehen find, find keineswegs übertrieben, im Gegentheil übertreffen die 
ein Nu haarſträubenden Leiſtungen noch die Darſtellungen. Er vermag 

in Rück, er wie eine 8 zu biegen, legt den Kopf mit dem Kinn auf die 


Erde und ſchlägt nach rückwärts die Beine darüber, bis ſie unter = 
Armen zu ftehen kommen. Zuletzt nimmt er auf Händen un Füßen, mi 
der Bruſt nach oben, Stellung und führt dann nn dem Kopf kreisför⸗ 
mige, ſchleudernde Bewegungen aus, welche, wie die Aerzte verſichern, 
ſonſt nur bei Ba 97 ſind. Gleich nach Schluß der Vorſtellung 
wurde ſein H Her lag um ſein Puls von den Aerzten unterſucht und als 
normal bezeichnet ie er verſichert, empfindet er bei Ausführung ſeiner 
Uebungen keinerlei Schmerzen. Die Aerzte waren ſämmtlich darüber einig 
5 ſie hier vor einem e Phänomen ſtänden, dem es nur dur 
langjährige Uebung möglich ſei, eine derartige Streckung der Muskeln 
und ſcheinbare Verrenkung der Pücenwirbel auszuführen. 


Ein gr Extempore. Aus Deffau, 18. November, wird 
der „Hall. Zig.“ berichtet: Im Herzogl. Hoftheater gab die Aufführung 
der Oper „Czar und Zimmermann“ dem Kammerſänger Krebs, welcher 
die Partie des Czaren zu fingen hatte, geftern Abend Gelegenheit zu einem 


Witze. In der Schlußſcene des letzten Actes, in welcher Peter Michaelow 
ſich als der Czar zu erkennen giebt und von Iwanow und dem verjams 
melten Volke ſich verabſchiedet, übergiebt er dem Erſteren den verheißenen 
Brief mit den Worten: „Ich habe noch Großes mit Dir vor, ich ernenne 
Dich hiermit zum Fürſten von Bulgarien.“ Darob ſtürmiſcher, nicht 
endenwollender Jubel im Hauſe. 


Das Elephauten⸗Sonuper. Durch ee Nachläſſi 15 wurde 
es am 19. d. dem großen Elephanten des Circus in Woolwich in England 
möglich, zu entfliehen. rn begab fich geraben Weges in das Haus 
der Dreifaltigkeitöftraße Nr. ſodann in die Wohnung des Bildhauers 
Adams, die zu ebener Erde . en, und gelangte direct in die Speiſe⸗ 
kammer. Dort öffnete der Elephant mit dem Rüſſel ſämmtliche Töpfe und 
Tonnen, leerte die Mehlſäcke und verjpeifte nach einander den Jufal von 
circa zwanzig Gläſern Dunſtobſt. Durch einen unglücklichen Zufall ver⸗ 
letzte ſich der Elephant an einem . und begann darob ein 
fürchterliches Geheul, fo daß alle Hausleute herbeieilten. Zu ihrem 

Schmerze bemerkte Frau Adams, daß ihr Gaſt ſeine Mahlzeiten möglichſt 


fett liebe und daß derſelbe | fteinernen Topf, der 18 Kilo Schmalz 
enthielt, vollſtändig geleert Br Der zahme Elephant ließ ſich nach dieſem 
ausgiebigen Souper ruhig in den Circus zurückführen. 


Ein Kuß durch vier Inſtanzen. Am 16. December 1885 fand in 
Vicenza ein großes Bankett ſtatt und der Kaufmann Giacomo, der dort 
etablirt ift, hörte von feinen Tiſchnachbar, daß Signora Tereſa Bernato, 
die Gattin, | des Hausbeſitzers Bernato, die ſchönſte Frau der Stadt jei. 
t Giacomo, der ſich nie viel ul auen gekümmert, ſprang, vom genoſſenen 
Bd ne 1 auf und rief enn ſie wirklich die Schönſte iſt, muß ich 
fie fü 17 En nk einer Stunde.“ Giacomo nahm einen Wagen, 
fuhr zur 5 00 2 in ihn er ſchönen Frau, ließ fi ja melden, und als Mabame 
Bernato, die m einen ROHR KEN hres Gatten vermuthete, ihn 
empfing, näherte er ſich ihr, umſchlang ihre Taflle und küßte fie auf die 
linke ange. Die Dame verſetzte dem Frechen eine tüchtige Ohrfeige, 
dann rief ſie um Hilfe. Ihr Gatte uad die Dienerſchaft eilten Berbeir 
Giacomo wurde etwas unſanft ut Thür Hinausgebrängt, kehrte 
aber trotzdem glückſtrahlend zu ſeinen Freunden zurück und agte: 
„Ich habe das ſchönſte Weib geküßt, nun fol man mich meinet⸗ 
t wegen hängen.“ ignora Bernato verklagte nun den Kußräuber 
bei dem Gerichte von Vicenza und dieſes verurtheilte genfelben zu 
fünf Tagen Gefängniß, fünfzig Francs Strafe und Exſatz der Gerichts⸗ 
koſten in der Höhe von 1057 Frances. Signor Giacomo fand dies für einen 
Kuß etwas zu hoch erg e und appellirte an das Obergericht. Dieſes 
beſtätigte das Urtheil und Giacomo richtete feinen Recurs an den Caſſa⸗ 
tionshof von Florenz. Dort wurde das Urtheil umgeſtoßen und der Fall 
vor das Tribunalgericht von Treviſo verwieſen, wo er am 20. d. zur Ver⸗ 
handlung gelangte. Signora Tereſa Bernato wohnte der Verhandlung 
bei; ſie wirft dem Kußräuber wüthende Blicke zu un erklärt, fie werde 
dieſe Schmach ihr Leben lang nicht vergeſſen. da e de erwiderte 
Giacomo: „Die Zeit bewirkt viel, ich dachte auch, daß ich das Vergnü — 
dieſes Kuſſes lebenslän 155 empfinden würde, und jetzt ſpüre ich gar nichts 
mehr davon.“ Das Tribunal fand die Strafe des erſten Gerichts zu ſtrenge 
und verurtheilte Signor Giacomo nur zu dreißig Francs. 


a — 


bi ureichenden Lebenslaufe anzugeben, in welcher Weiſe ſie für ihre Vor⸗ 
ung zum geiſtlichen Amte auch nach der muſikaliſchen Seite Sorge 
Etagen haben oder aus welchen Gründen es nicht geſchehen iſt; und 
ann haben ſie ein Zeugniß darüber Kae daß ſie während ihres 
inademiſchen Studiums die von der Univerſität für den genannten Zweck 
Bag oretifcher wie praktiſcher Richtung dargebotenen Mittel treu benutzt 
» Vom IX. Schleſiſchen Muſikfeſte. Das IX. Schleſiſche Muſikfeſt, 
welches vom 2. bis 4. Juni nächſten Jahres in Breslau abgehalten wer⸗ 
en wird, bringt als eins der Hauptwerke die große Cantate „Davidde 
Penitente“ — büßende Dasid) von W. A. Mozart. Das Werk iſt von 
Mozart im Jahre 1785 für die Societätsmuſik in Wien componirt und 
am 13. und 17. März zum Beſten des Penſionsfonds der Muſikerwittwen 
im Burgtheater aufgeführt worden. Als weitere Werke für das Schleſiſche 
uſikfeſt werden noch genannt: die Cantate „Der glorreiche Augenblick“ 
von Beethoven, „Des Sängers Fluch“ von Rob. Schumann, eine Sym⸗ 
phonie von K. Reinecke, ein Pſalm von W. Bargiel, die Ouverture zum 
Für Lear“ von Hector Berlioz und „Mahomed's Geſang“ von Ernſt 
gel. 


d Der Bezirksverein für den nordweſtlichen Theil der inneren 


Stadt hielt am 24. huj. unter dem Vorſitz des Geh. Kanzleiraths a. D. 

chirmer im Café restaurant die übliche Monatsverſammlung ab. Den 
erſten Punkt der Tagesordnung bildeten Mittheilungen. Die wichtigſte 
betraf den bereits bekannten Ausfall der Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗ 
wahlen in denjenigen drei Bezirken, in denen die Mitglieder des Vereins 
wahlberechtigt waren. Sehr eingehend erörterte der Vorſitzende die Wahl 
im 19. Bezirk (III. Abtheilung), bei welcher der vom Verein aufgeſtellte 
Candidat, Herr Anger, mit einer nahe an die abſolute Majorität gren⸗ 
* Stimmenzahl, dem Candidaten der vereinigten Parteien unterlegen 
ei. Der Sieg hätte leicht zu Gunſten Angers ausfallen können, wenn 
nicht einzelne Wähler, welche verſprochen hatten, Anger zu wählen, theils 
der Wahl ferngeblieben wären, theils dem Gegencandidaten I: Stimme 
gegeben hätten. Einen ungünftigen Einfluß auf den Verlauf des Wahl: 
actes habe — fo betonte des Weiteren der Vorſitzende — bei der überaus 
regen Betheiligung der ſehr beſchränkte und noch dazu durch die Schul⸗ 
tiſche behinderte Raum des 2 9 ee an der Nicolai⸗ 
ſtraße⸗ und Neue Weltgaſſe⸗Ecke) ausgeübt, ein Uebelſtand, deſſen Beſeiti⸗ 
gung auch von anderer Seite, durch eine im 1 vorgefundene 

otiz, rg wurde. Auch rügte Herr Schirmer die auf beiden Seiten 
beobachteten 8 im Wahllocale, die durchaus vermieden werden 
möchten. — Der zweite und dritte Punkt der en i fte wurde 
erledigt durch die Wahl einer dreigliedrigen Commiſſion für die Kaſſen⸗ 
reviſion und einer fünfgliedrigen Commiſſion zur Vorbereitung der Vor⸗ 
ſtandswahl. Bezüglich der letzteren erklärten ſowohl der zeitige Vorſitzende 
wie auch deſſen Stellvertreter eine etwaige Wiederwahl aus Geſundheits⸗ 
rückſichten und privater Verhältniſſe wegen nicht mehr annehmen zu können. 
— Das Hauptintereſſe der Anweſenden concentrirte ſich auf den nunmehr 
folgenden Vortrag des Dr. med. Leppmann „über die Trunkſucht und deren 
Bekämpfung“. dus eines der wirkſamſten Mittel zur Bekämpfung der 
Trunkſucht empfahl Redner das ene gegen dieſelbe auf geſetz⸗ 
geberiſchem Wege, ein Mittel, welches ſeitens des Vorſitzenden angefochten 
wurde, indem dadurch dem Denunciantenunweſen völlig Thür und Thor 
geöffnet würde. Der Vortrag fand allſeitig lebhaften Beifall. Nach Be: 
enbigung, bee Vortrages that der Vorſitzende noch einen kurzen Hinweis 
auf ie 20 jährige ſegensreiche Thätigkeit des Vereins und wünschte dem⸗ 
ſelben auch fernerhin ein kräftiges Gedeihen. 

»Alarmirung der Feuerwehr. Heute Vormittag um 9 Uhr 25 Min. 
wurde die Feuerwehr nach der Adalbertſtraße 27 gerufen. Dort war in 
der Wohnſtube in Folge einer ſchadhaften Stelle am Ofenrohr das hinter 
dem Ofen lagernde Sch in Brand gerathen. Die Gefahr war bei An⸗ 
eg Feuerwehr, die um 9 Uhr 51 Minuten wieder abrückte, bereits 

eſeitigt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 25. November. [Landgericht. — Strafkammer J. 
Aus dem Geschäftsbetrieb der Oder-Dampfſchifffahrts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft vereinigter Schiffer.) Heute hatten ſich vor der Straf: 
kammer 1. zwei frühere Beamte der bezeichneten Aiden wegen Unter⸗ 
ſchlagung zu verantworten. Das Object der angeblichen Unterſchlagungen 
— 44 M. und 125 M. — wäre an und für ſich nicht bedeutend genug, 
um uns zu einem Bericht über dieſen Anklagefall zu veranlaſſen, die Ver⸗ 

andlung warf aber einige Streiflichter auf die in den Bureaux der Ge⸗ 
falsch geübte Verwaltung, welche der Mittheilung werth ſind. Als 
Zeuge wurde der frühere Director der jetzt in Concurs befindlichen Ge⸗ 
ellſchaft, Otto Schoſtag, aus der Unterſuchungshaft vorgeführt. Bei 
eſtſtellung ſeiner Perſonalien gab Schoſtag ſein Alter auf 25 Jahre an. 
choſtag meinte, er ſei wegen Betruges in Unterſuchungshaft, der Vor⸗ 
ſitzende ergänzte dies dahin, es werde ihm b. Gel Bankrutt zur 
Laſt gelegt. Es beſtanden in der Verwaltung der Geſellſchaft eine „Haupt⸗ 


2. Breslau, 26. Novbr. [Von der Börse] Die Börse ver. 
kehrte in recht fester Haltung. Namentlich traten österr. Creditactien 
und Montanwerthe in den Vordergrund, Dieselben konnten gegen 
gestern gute Avancen erziehlen, während fremde Renten eher schwach 
lagen. Die günstige Stimmung behauptete sich, gestützt durch gute 
Wiener und Berliner Notizen, bis zum Schlusse, so dass sich das Ende 
zu den höchsten Coursen des Tages vollziehen konnte, — Geschäft 
blieb gering. 

Per ult. December (Course von 11 bis 1¾% Uhr): Ungar. Goldrente 
843/,—!/4 bez., Russ. 1880er Anleihe 845/;—Y, bez., Russ. 1884er An- 
leihe 97% bez., Oesterr. Credit-Actien 471½ —475 bez., Vereinigte 
Königs- und Laurahütte 78—773/;—781/; 77 ½ bez., Russ. Noten 193 
bis 192 bez., Türken 14% bez., Egypter 77—77¼ bez. u. Gd., Orient- 
Anleihe II 58,30 bez., Donnersmarckhütte ultimo c. 3839,—8—39 bez., 
Oberschlesischer Eisenbahnbedarf ult. c. 33—373/,—381/,—38 bez. u. Gd. 


Auswärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wollff's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 26. Novbr., 11 Uhr 55 Min, Credit-Actien 474, 50. Disconto- 
Commandit —, —. Fest. . a 

Berlin, 26. Novbr., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 474, 50. 
bahn 407, —, Lombarden 173,50. Laurahütte 78, 30. 1880er 
84, 60. Kuss. Noten 192, 70. Aproc. Ungar. Goldrente 84, 50, 
Russen 97, 70. Orient-Anleihe 
Commandit 214, 90. 4proc, Egypter 77,—. Fest. 

Wien, 26. Novbr., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 292, 80. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —. —. Lombarden —, —. Galizier 
H Oesterr, Papierrente —, —, Marknoten 61, 75. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% e Goldrente 104, 82. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn — — Fest. 

Wien, 26. Novbr., 11 Uhr 15 Min. Credit-Actien 293, 10. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn 250,60. Lombarden 106, 25. Galizier 
197, 25. Oesterr, Papierrente 84,05. Marknoten 61, 77. Öesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 104, 85. Ungar. Papierrente 93, 95. 
Elbthalbahn 170, 50. Behauptet. 

Frankfurt a. NMI., 26. Novbr. Mittags. Credit-Actien 235, —. 
Staatsbahn 202, 50. Galizier 160, —. Ung. Goldrente 84, 50. Egypter 
77. 10. Laura 77, 90. Fest. Privatr. 

Paris, 26. Novbr. 30% Rente 83, 20. Neueste Anleihe 1872 109, 75. 

Italiener 101, 67. Staatsbahn 513, 75. Lombesden —, —. Neueste 
ubig, 

1873er Russen 98, 25. 


Staats- 
Russen 
0 1884er 
58, 50. Mainzer 95, 70. Disconto- 


Anleihe von 1886 83, 05. Egypter 385, —. 
London, 26. November. Console 102, 01, 


Egypter 76, —. Milde. 
Wien, 26. November. [Schluss-Course] 

Cours vom ] Cours vom f 
1860er Loose 2 Ungar. Goldrente .. 2 
1864er Loose 2 4% Ungar. Goldrento 8 
Credit-Actien E Papierrente. «+. +++ + g 
Ungar. Credit-Actien 8. Silberrente +++ 85 
Anglo = London E 
St.-Eis enb.-A.-Cert. S Oesterr. Goldrexte.. 8 
Lomb. Eisenbahn. 8 Ungar. Paplerrente. 
Galizier . a Elbthalbahn ......- 3 
Napoleonsd'or 2 Wiener Unionbank. 
Marknoten Wiener Bankverein 1 


|faffe“ und eine „Frachtenkaſſe . a 


Letztere hatte einer der heutigen Ange⸗ 
klagten, der Expedient Paul X., unter ſich. Die Gehälter der Beamten 
wurden monatlich poſtnumerando gezahlt, es hatte ſich nun unter Billi⸗ 
gung des Directors der Gebrauch oder vielmehr Mißbrauch eingebürgert, 
daß die Beamten auf ihre demnächſt fällige Gehaltsrate 1 
entnahmen. Dieſe Vorſchüſſe wurden von denſelben Beamten nicht blos 
bei der Hauptkaſſe, ſondern gleichzeitig auch bei der Frachtenkaſſe erhoben. 
Auf dieſe Weiſe geſchah es, daß der zweite der heutigen Angeklagten, der 
Comptoiriſt Herrmann R. am 20. October 1885 auf ſeinen Monats⸗ 
gehalt, welcher 125 Mark betrug, bereits 70 Mark und 44 Mark 
erhoben hatte. R. gerieth am 22. October mit Schoſtag in 
Differenzen, am 26. deſſelben Monats erfolgte ſeine Entlaſſung. 
Als R. am 1. November ee Empfangnahme feines Gehaltes erſchien, 
brachte der Hauptkaſſirer die 70 M. in Abzug, dem X. gegenüber erklärte 
R., er könne nicht bezahlen, weil er doch für ſeinen Lebensunterhalt Mittel 
brauche, es möge X. ihm alſo vier Wochen Stundung gewähren. Schoſtag, 
welcher nun von dem Frachtenkaſſirer um N erſucht wurde, 
erklärte die Angelegenheit als eine Art Privatſache des X., er billigte es 
aber ſchließlich, daß R. über die reſtirende Summe ein am 1. December 
1885 fälliges Accept gab. Nachdem Schoſtag in der heutigen Verhand⸗ 
lung dieſe Angaben des Angeklagten beſtätigt hatte, verzichtete der Ge⸗ 
richtshof auf jebe weitere Beweisaufnahme. Ein Gleiches geſchah im 
weiten Falle, der den X. allein betraf. Die Hauptkaſſe, ſo meinte der⸗ 
elbe, litt faſt immer an Sande deshalb verlangte der Hauptkaſſirer, 
ſobald fa nur einige undert Mark in der Frachtenkaſſe angeſammelt 
hatten, das Geld für die Ausgaben der Hauptkaſſe. Die Ueberlieferung 
ace ſtets gegen Quittung, dieſe Quittungen wurden bei der ſpäteren 
brechnung als baares Geld gerechnet. Unterm 3. November 1885 fehlten 

dem X. 125 M., er behauptete, der Hauptkaſſirer habe irrthümlich neben 
570 M. baarem Gelde auch eine über 125 M. lautende Quittung in Em⸗ 
pfang genommen, ohne daß er dieſen Betrag als vereinnahmt in den 
Büchern der Frachtenkaſſe buchte. Dies wurde ſeitens des Hauptkaſſirers 
war beſtritten, derſelbe erklärte ſich aber dem Director Schoſtag gegen: 
ber bald zur Deckung des Deficits bereit, er hatte ſchließlich auch die 
125 M. an die Kaſſe gezahlt. — Der Herr Staatsanwalt beantragte in 
beiden Fällen die 3 prechung der Angeklagten, denn im erſten Falle 
liege eine Unterſchlagung überhaupt nicht vor, im zweiten Falle ſei die 
zu zweifelhaft. Das Strafkammer⸗Collegium erkannte ohne Weiteres 


1 
auf Freiſprechung. 


* Liegnitz, 24. November. [Schlägereien zwiſchen Fleiſcher⸗ 
eſellen und Königs⸗Grenadieren.] Das „Tagebl.“ ſchreibt: „In 
er heutigen Sitzung der I. Strafkammer des hieſigen Landgerichts kam 

u. A. wieder eine der Schlägereien zwiſchen Fleiſchergeſellen und Königs⸗ 


Grenadieren zur Sprache, die vor einigen Monaten hier förmlich an der 
Tagesordnung waren und energiſches polizeiliches Einſchreiten nöthig 
machten. Es wurde nämlich verhandelt gegen die ſämmtlich noch in recht 
jugendlichem Alter ſtehenden vier hieſigen Fleiſchergeſellen Guſtav und 
Auguſt Hoffmann, Fauhl und Kunowski, welche angeklagt waren, am 
12. April d. J. ſich einer Anzahl von Königs⸗Grenadieren gegenüber ver⸗ 
ſchiedener Beleidigungen und Körperverletzungen ſchuldig qrmasıt zu haben. 
Ein fünfter Angeklagter, der auch bei der betreffenden Affaire betheiligt 
geweſen iſt und den die Anklage als beſonders ſtark belaſtet bezeichnete, 
der Fleiſchergeſelle Tilche, war nicht erſchienen. Die Angeklagten befanden 
ſich am Abend des erwähnten Tages im Gaſthofe zum „Weißen Elephan⸗ 
ten“ hierſelbſt, oder vielmehr auf dem * dieſem Gaſthofe gehörigen Platze, 
auf welchem damals ein Carouſſel ſtand und auf dem neben den Ange⸗ 
klagten auch mehrere Königs⸗Grenadiere und ein zahlreiches ſonſtiges 
Publikum anweſend waren. Das herausfordernde, ungehörige Benehmen 
der Angeklagten brachte es dahin, daß die Grenadiere verweiſende Worte 
an die Geſellen richteten, und als die Soldaten ſich dann entfernten, um 
über die Hedwigsſtraße nach der Kaſerne hinauszugehen, folgen ihnen die 
Angeklagten nebſt verſchiedenen anderen Perſonen. Die Angeklagten 
drängten ſich immer näher an die Grenadiere heran, belegten dieſelben mit 
allerlei Schimpfworten und griffen ſie endlich geradezu an, wobei einige 
Soldaten von Schlägen mit Stöcken und Ochſenziemern und von Stein⸗ 
würfen getroffen worden ſind. Darauf zogen die Grenadiere blank, um 
fh zu vertheidigen, und es ift nun aud auf die Angeklagten mancher 
erbe Hieb gefallen; namentlich Fauhl iſt hierbei ſchlecht weggekommen, da 
ihn die Klinge eines Grenadiers ſo getroffen hat, daß er geraume Zeit an 
den unangenehmen Folgen dieſes Schlages zu leiden gehabt hat. Auf 
das ernſte Dazwiſchentreten eines dazukommenden Polizeibeamten 
trennten ſich endlich die Streitenden und zerſtreute ſich das ſie 
begleitende Publikum. Daß die Angeklagten die Gegner der Sol⸗ 
daten bei jener Schlägerei geweſen ſind, war nun wohl klar, es 
konnte indeſſen heute keinem der Angeklagten die Verübung eines thät⸗ 
lichen Angriffes auf die Grenadiere beſtimmt nachgewieſen werden, ſondern 
es blieb, trotz eingehender Vernehmung der betreffenden Soldaten, unge⸗ 
wiß, von wem dieſer oder jener Hieb oder Wurf gegen dieſelben ausge⸗ 
gangen iſt. Das aber wurde feſtgeſtellt, daß die Angeklagten Fauhl und 
Guſtav Hoffmann die Soldaten durch Schimpfreden öffentlich ſchwer be⸗ 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 26. November 1886. 


Berlin, 26. Nov. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. Cours vom 25. 26. 
Cours vom 25. 26. [Schles. Rentenbriefe 104 30104 20 
Mainz-Ludwigshaf. 95 90) 95 80 Posener Pfandbriefe 102 50102 40 


Galiz, Carl-Ludw.-B. 80 10 80 25 do. 


do. 28 99 60 99 60 
1 


Gotthardt-Bahn. . 97 60 97 60 Goth. Prm.-Pfbr. S. I 107 10107 20 
Warschau-Wien . 303 —3⁰5 50 do. do. 8. UI 103 80104 20 
Lübeck-Büchen 162 50 162 60 _Elsenbakn-Prioritäts-Obilgatienen, 


Breslau-Freib, 4%. 101 75101 50 
Oberschl. 3 ½% Lit.E 100 10 100 20 
do. 4% 101 70 
do. 4½% 1879 106 30 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 
Mähr.-Schl.-Ctr.- B. 55 90 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 100 20/100 20 
Oest, 40 Goldrente 92 70] 93 — 
do. 440), Papierr. 67 50 67 60 
do, 4½% Silberr. 68 20| 68 40 
do. 1860er Loose 116 80 
Poln. 5% Pfandbr.. 60 — 
do. Liqu.-Pfandb. 56 — 
Rum. 50% Staats-Obl. 94 10 
do. 6%, do. do. 105 — 
Russ.1 rAnleihe 84 60 
do. 1884er do. 97 70 
do. Orient-Anl. II, 58 50 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 97 — 
do. 1883er Goldr. 111 40 
Türk. Consols conv. 14 30 
do. Tabaks-Actien — — 
do. Loose 30 40 
Ung. 4% Goldrente 84 60 
do. Papierrente . 75 30 
Serb. Rente amort. 80 25 
Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 95|161 
Russ. Bankn. 100SR. 192 80192 


do. 
Wechsel, 
Amsterdam 8 T... 168 20 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 37, 
do. „ 3M. 20 24½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 40 


Elsenbahn- Stamm - Prioritäten. 


Breslau- Warschau. 61 40 61 30 
Ostpreuss. Südbahn 114 —1114 70 
Bank-Actlen. 

Bresl. Discontobank 92 20 92 60 
do. Wechslerbank 103 20103 20 
Deutsche Bank .... 173 60174 — 
Disc.-Command. ult. 215 40/215 60 
Oest. Credit-Anstalt 474 — 477 — 
Schles. Bankverein 107 70107 70 
industrie- Gesellschaften. 
Brsl.Eisnb,-Wagenb, 104 10,105 50 
do, verein. Oelfabr. 65 10 65 50 
Hofm.Waggonfabrik 100 —|1C0 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 85 50| 86 50 
Schlesischer Cement 120 — 123 — 
Bresl. Pferdebahn. 134 50134 50 
Erdmannsdrf. Spinn. 64 — 
Kramsta Leinen-Ind. 127 — 127 — 
Schles. Feuerversich. 1635 — | 1630 — 
Bismarckhütte . . 103 —|l(8 — 
Donnersmarckhütte 39 50 — — 
Dortm. Union St.-Pr. 57 70 57 70 
Laurahütte 7382) 78 — 

do. 10 Oblig. 100 70100 70 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 103 20103 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 38 —| 37 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 126 50128 — 

do. St.-Pr.-A. 126 90 129 — 
{nowrael, Steinsalz. 35 —| 36 50 


Inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. 4% 105 90106 — 
Preuss.Pr.-Anl.de55 148 70/149 20 
Pr. 3½% St. Schldsch 100 40100 40 
Prouss. et 105 90105 90 | Wien 100 Fl. 8 T. 161 75 
Prss. 3½% cons. Anl. 102 10/102 10, do. 100 Fl. 2 M. 160 70 
Schl.3½% PIdbr. L. A 100 25 100 20 Warschau 100 SRT. 192 40 
Privat-Discont —. 


100 60 
103 20 
55 70 


—— 


161 75 
160 70 
192 — 


igt haben, und wegen ſolcher Beleidigung wurde fehlt uhl zu 
3 Wochen Gefängniß, Guſtav Hoffmann zu 14 Tagen ängniß ver⸗ 
urtheilt, während die deiden anderen Angeriagten freigeſprochen wurden.“ 

Folgende Entſcheidungen des Reichsverſicherungsamtes von all⸗ 
gemeinerem Intereſſe werden veröffentlicht: 

Bezüglich der Frage, ob einem Verletzten, bei welchem das Heilver⸗ 
fahren vor Ablauf der dreizehnten Woche nach dem Unfall beendigt wird, 
ſchon vor Beginn der dreizehnten Woche nach Eintritt des Unfalls (8 5 
Abſatz 2 des Unfallverſicherungsgeſetzes) eine Entſchädigung für die ver⸗ 
bliebene Erwerbsunfähigkeit zu gewähren ſei, beziehungsweiſe ob die be⸗ 
treffende Berufsgenoſſenſchaft dafür einzutreten habe, hat das Reichsver⸗ 
e in einem Beſcheide vom 7. October 1886 dahin Entſcheidung 
getroffen, 

daß jedenfalls die Berufsgenoſſenſchaft für die Zeit vor dem Beginn 
der vierzehnten Woche nach Eintritt des Unfalls keinerlei Schadenerſatz 
zu leiſten habe, daß es aber allerdings nicht im Sinne der in Frage 
kommenden Geſetze liege, den Verletzten in der fraglichen Zwiſchenzelf, 
ſofern er — z. B. in Folge Verluſts einer Hand — erwerbsunfähig iſt, 
ohne Unterſtützung zu belaſſen; ob dieſe Fürſorge etwa einer Kranken⸗ 
kaſſe anheimfällt, bemißt ſich nach den Beſtimmungen des Krankenver⸗ 
ſicherungsgeſetzes vom 15. Juni 1883. 

In der Sitzung vom 3. November 1884 hat das Reichs verſicherungs⸗ 
amt, wie durch Beſcheid Ziffer 2 („Amtliche Nachrichten des R.⸗V.⸗A.“ 
1884/85 S. 2) mitgetbeilt iſt, beſchloſſen, die Buchdruckereien als Fabriken 
zu erklären. Für die Beurtheilung der Frage, ob im einzelnen Falle eine 
„Buchdruckerei“ und ſonach im Sinne dieſes Beſchluſſes eine Fabrik 
vorliege, iſt folgender zu aus der Begründung einer am 4. October 
5 — 10 einer bezüglichen Beſchwerdeſache getroffenen Entſcheidung von 

ntereſſe: 

Die Benutzung einer Kopfdruckpreſſe zur Anfertigung von Aufſchriflen 
auf den in dem Papier⸗ und Kurzwaarengeſchäft der Beſchwerdeführerin 
beſtellten bezw. feilgebotenen Briefbogen, Couverts ꝛc., ſowie zur Her⸗ 
ſtellung von Viſitenkarten, wobei die Maſchine ohne Verwendung einer 
elementaren Kraft, lediglich durch Treten von dem Hausdiener des Ge⸗ 
iu ace wird, iſt als ein fabrikmäßiger Buchdruckereibetrieb nicht 
zu erachten. 

Auf Grund des 8 37, Abſatz 5 des Nee hat das 
Reichsverſicherungsamt hinſichtlich der Zugehörigkeit der Kleiderfärbereien 
beziehungsweiſe Gleken⸗ (Lappen⸗) Färbereien — ſei es zu den Textil⸗Be⸗ 
auen, ſei es zu der Bekleidungsinduſtrie⸗Berufsgenoſſenſchaft 

eſchloſſen, 
daß verſicherungspflichtige Betriebe, welche ſich hauptſächlich auf die 
Kleiderfärberei beziehungsweiſe Fleckenfärberei, d. h. auf das Färben 
oder Umfärben u ae Kleidungsſtücke nach vorherigem Waſchen oder 
n erſtrecken, den Textil⸗Berufsgenoſſenſchaften anzuge⸗ 
ören haben. 

— Die Beſchwerde eines Fabrikanten für Corſetſchließer und kleine 
Metallwaaren gegen ſeine Aufnahme in das Kataſter der Berufsge⸗ 
noſſenſchaft der Feinmechanik hat das Reichsverſicherungsamt unter dem 
7. October 1886 mit folgender Begründung Alleen An 

Der auf die Herſtellung von Corſetſchließern und kleinen Metall⸗ 
waaren gerichtete Betrieb des Beſchwerdeführers, in welchem regelmäßig 
acht Arbeiter beſchäftigt worden, iſt — wenn auch Dampfkeſſel oder durch 
elementare Kraft bewegte Triebwerke nicht zur Verwendung kommen — 
ſeiner Natur und ſeinem Umfange nach als ein fabrikmäßiger Betrieb 
im Sinne des $ 1, Abſatz 1 des Unfallverſicherungs⸗Geſetzes anzuſehen 
und daher unfallverſicherungspflichtig. 5 

Eine Genoſſenſchaftsverſammlung beſchloß, die Beſtimmung 
des Statuts, durch welche den Genoſſenſchaftsmitgliedern das Recht zur 
Selbſtverſicherung eingeräumt wurde, unter Anderem durch einen neuen 
Zuſatz dahin abzuändern, daß die Beiträge von den Unternehmern, welche 
von dieſem Rechte Gebrauch machen, jährlich pränumerando mit 3 pt. 
der Verſicherungsſumme zu leiſten ſeien. Das Reichsverſicherungsami hat 
dieſem Beſchluß, durch welchen das Princip des Deckungscapitalverfahrens 
zur Geltung gebracht werden würde, die Genehmigung gemäß § 20 Abſatz 

4 des Unfallverſicherungsgeſetzes aus folgenden Gründen verſagt: 

Nach § 2 Abſatz 2 des Unfallverſicherungsgeſetzes können Berufs⸗ 
genoſſenſchaſten ſtatutariſch beſtimmen, „daß und unter welchen Be⸗ 
dingungen Unternehmer der nach $ 1 verſicherungspflichtigen Betriebe 
berechtigt find, ſich ſelbſt oder andere nach $ 1 nicht verſicherungspflich⸗ 
tige Perſonen gegen die Folgen von Betriebsunfällen zu verſichern.“ 
Es kann alſo die Berechtigung zur Verſicherung und andererſeits die 
Uebernahme ſolcher Verſicherung ſeitens der Berufsgenoſſenſchaft zwar 
von Bedingungen abhängig gemacht werden. Inſoweit aber hiernach 
die Verſicherung Gaebel iſt, finden auf dieſelbe die grundlegenden Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes Anwendung. Es iſt den Berufsgenoſſenſchaften 
durch K 2 cit. insbeſondere nicht das Recht eingeräumt, die Principien 
der Rentenzahlung und des Umlageverfahrens, auf denen das Geſetz be⸗ 
ruht, durch Statut zu ändern, auch nicht in Hinſicht auf die zur Ver⸗ 

ſicherung ſtatutariſch berechtigten Perſonen. em widerſpricht der im 
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Letzte Course. 

Berlin, 26. Novbr., 3 Uhr 15 Min. I[Dringl. Originel-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Abgeschwächt, g 
Cours vom 25. | 26. 25. 26. 

Oesterr. Credit. . ult. 474 50 1476 50 97 62| 97 12 
Disc.-Command. ult. 215 25/215 25 84 75, 84 50 
Franzosen ult. 408 — 407 — 95 87 95 87 
Lombarden..... ult. 172 — 84 62 84 62 
Conv. Türk. Anleihe 14 25 14 25 100 — 100 25 
Lübeck-Büchen ult, 162 37/162 62 58 50 58 50 
Egypter. .... .5..1°77 12 77 25 78 12] 78 50 
Marienb.-Mlawka ult 36 —! 35 75 80 25| 80 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 68 87| 68 25 192 50122 50 
Serben . — —| 80 25 97 75 87 87 


Cours vom 
Gotthard ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ, 1880er Anl. ult. 
Italiener ... ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurahütte 
Galizier ult. 
Russ. Banknoten ult. 
Neueste Russ. Anl. 


Producten-Börse. 

Berlin, 26. Novbr., 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) Novbr.-Decbr. 153, 75, April-Mai 160, 50. Roggen Novbr-Dechr, 
130, 25, April-Mai 133, 25. Rüböl Novbr.-Decbr. 45, 40, April-Mai 45, 80. 
Spiritus Novbr.-Decbr. 37, 20, April-Mai 38, 30. Petroleum November- 
December 23, 10, Hafer Novbr -Deebr. 109, —. 

Berlin, 26. November. [Schlussbericht] 


Cours vom 25. 26. Cours vom 25. 26, 
Weizen. Fester, Rüböl. Behauptet, | 
Novbr.-Decbr.. . 153 50154 Novbr.-Decbr.. . 45 40 44 40 
April- Mai 160 50160 75 April- Mai 45 80; 45 80 
Roggen. Besser. . | 
November-Decbr, 130 25131 — Spiritus. Matter. | 
April-Mai....... 133 —1133 751 looo 37 30 26 80 
Mai-Juni........ 123 25/134 —] November-Decbr. 37 40 37 10 
Hafer, April-Mei ....... 38 40 28 20 
November -Deebr. 109 — 109 251 NMai- Juni 38 70 28 50 
April- Mai. 111 — 111 — | 
Stettin, 26. November, — Uhr — Min, 
Cours vom 25. 26 Cours vom 25 26. 
Weizen. Ruhig. Rüböl, Unveränd, 
Novbr.-Dechr.... 157 50157 50] November 44 70, 43 70 
April- Hai 162 50162 501 April-Ma i 45 — — 
Roggen. Matt. Spiritus 
Novbr.-Dechr. ... 126 50125 50 looo 50 50 26 40 
April-Mai....... 130 —!129 50| Novbr.-December 36 — 35 89 
December-Januar 36 10 35 90 
Petroleum, April-Mai .....- 37 2 37 70 
o 11 401 11 40 
* 
Ratibor, 25. Novbr. [Marktbericht von E. Lustig.] Auf 


dem heutigen Wochenmarkt war die Zufuhr eine mässige und der 
Geschäftsverkehr von keiner Bedeutung. Getreide war genügend an- 
geboten und sind für Weizen zum Theil höhere Preise gezahlt worden, 
Gerste war etwas vernachlässigt, die übrigan Sorten ohne Aenderung. 
Es ist zu notiren: Weizen 15,20—16,20 Mark, Roggen 13,00—13,50 Mark, 
Gerste 10,60—13,50 M., Hafer 10,00—10,80 M. per 100 Klgr. netto. 


Glasgow, 26. Novbr., Vorm. 11 Uhr 10 Min. Roheisen. Mixed 
numbers warrants 42,1. 


| 


TUT 


8.49 des Genoſſenſchaſtsſtaluls neu aufg 


* 


enommene Satz daß „die Bei: 
träge von den verſichernden Genoſſenſchaftsmitgliedern jährlich 
pränumerando mit 3 pCt. der Verſicherungsſumme zu leiſten ſind.“ 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) r 
* Berlin, 26. Novbr. Kämmerer Runge wurde heute in 
der Magiſtratsſitzung vom Schlage getroffen. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau) 

Wien, 26. Novbr. Das „Fremdenblatt“ erblickt in der deutſchen 
Thronrede eine gewichtige Friedenskundgebung und eine feierliche Be⸗ 
kräftigung der Friedenspolitik des mächtigen deutſchen Kaiſerreichs, 
zu deſſen Herrſcher als zu einem wahren Friedens fürſten 
die Völker Europas verehrend emporblicken. Der hohe Werth 
der freundſchaftlichen Beziehungen Deutſchlands und Rußlands 
für den Frieden könne nicht hoch genug angeſchlagen werden, 
wenn man erwäge, wie ſehr dieſe Beziehungen geeignet ſind, andere 
friedensgefährliche Staatengruppirungen abzuwehren. Die „Preſſe“ 
erklärt es durch die Rückſicht auf die Friedensliebe der 
Regierungen, wenn in der Thronrede die Freundſchaft für 
den ruſſiſchen und den öſterreichiſchen Kaiſer nebeneinander ge⸗ 
ſtellt und ohne beſondere Hervorhebung des Bündnihverhältniſſes 
zu dem öſterreichiſchen Kaiſer erwähnt wird. Das „N. W. Tagebl.“ 
ſieht in den kalſerlichen Worten einen klaren Hinweis, daß es dem Kaifer 
abermals gelungen, durch den unwiderſtehlichen Einfluß feiner Perſönlichkeit 
einen Zuſammenſtoß von unberechenbaren Folgen zu verhüten. Die 
„Neue Freie Preſſe“ bezeichnet den politiſchen Theil der Thronrede 
als jedenfalls beruhigend und geeignet, übergroße Befürchtungen zu 
entkräften; er enthalte die Mahnung zu einer nüchternen und beſon⸗ 
nenen Beurtheilung der nationalen Verhältniſſe. 

Kopenhagen, 25. November. Bei dem heutigen Bankette der 
Delegirten der Rechten erklärte Estrup, die Rechte wolle die 
Freiheit und den Fortſchritt. Ob die Vorbedingungen für Verhand⸗ 
lungen mit der Oppoſition vorhanden ſeien, hänge von dem Budget: 
Ausſchuſſe ab, deſſen Haltung ſich bald kundgeben müſſe, da 
der Schluß der verfaſſungsmäßigen Reichstags ſeſſion unmittelbar be: 


vorſtehe. 5 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 26. November. 

© Zuckerfabrik Neustadt 05. Am 24. c. wurde die vierte ordent- 
liche Generalversammlung der Actionäre hiesiger Zuckerfabrik abge- 
halten. Behufs Zutritt zu derselben hatten 48 Actionäre ihre Actien 
deponirt. Dem vorgetragenen Geschäftsberichte ist Folgendes zu ent- 
nehmen: Die Campagne pro 1885/86 wurde am 5. October v. J. er- 
öffnet und am 27. November desselben Jahres geschlossen. In dieser 
Zeit gelangten 270 650 Ctr. Rüben zur Verarbeitung, so dass auf jeden 
der 50 Arbeitstage durchschnittlich 5413 Ctr. kommen. Der Durch- 
schnittspreis stellt sich auf 1,033 M. pro Centner loco Fabrik. Für 
Rohmaterial, Steuer und sämmtliche Betriebskosten wurden 672 273,50 
Mark verausgabt, dagegen für fertige Produete auf Zucker-Conto unter 
Einrechnung der am 30. Juni d. J. noch vorhandenen Bestände 704 822,60 
Mark, ferner für Fabrikationsrückstände 20 648,17 M. vereinnahmt. Die 
diesjährige Campagne begann am 4. October. Bis Ende der vergan- 
genen Woche waren 212000 Ctr. Rüben verarbeitet. Die tügliche Vor- 
arbeitung ist der vorjährigen ziemlich gleich. Nach der vorliegenden 
Bilanz beziffern sich die statutenmässigen Abschreibungen auf 60 756,75 
Mark, Die 1990 383,33 M. betragenden Passiva setzen sich aus folgen- 
den Posten zusammen: Actien-Capital-Conto, Grundcapital 750000 M., 
Cautions-Hypotheken-Conto 500000 M., laufende Accepte 340000 M., 
noch nicht fällige Rübensteuer 105 944 M., diverse Creditoren 294 939,33 
Mark. Der Abschluss ergiebt einen Verlust von 4077,12 M., gegen- 
über einem Gewinn von 3078,26 M., im Vorjahre. An der Wahl von 
7 Mitgliedern des Aufsichtsraths betheiligten sich 36 Actionäre mit 1065 
Stimmen. Das Resultat der Wahl ergab die Wieder- resp. Neuwahl 
folgender Herren Bürgermeister Engel Neustadt, Erbscholtiseibesitzer 
Finsterbusch-Kreiwitz, Fabrikbesitzer Abraham Fränkel-Neustadt, Ritter- 
tsbesitzer Hübner-Wackenau, Rittergutsbesitzer Stöbe-Schweinsdorf, 
auergutsbesitzer Schwiedler-Weizenberg und Vorwerksbesitzer Fipper- 

Neustadt für die Zeit vom 1. Decbr, d. J. bis dahin 1889. 
fi. Internationalo Ausstellung in Manchester. Für den Sommer 
1887 ist in Manchester zur 


Gonrszettel der Breslauer 


Amtliche Course (Couse von 11—12%, Uhr), „ — 


Ausländische Fonds. 


Wechsel-Course vom 26. November. 


Feier des Regierungs-Jubiläums Ihrer 


er Br en 9 5 EL 
Majestät der Königin von England eine internationale Ausstellung für 
Manufactur, Industrie und Kunst projectirt, welche mit Rücksicht auf die 
lebhaften Handelsbeziehungen zwischen Deutschland und England vor- 
aussichtlich für zahlreiche Zweige der heimischen Industrie von Be- 
deutung sein wird. 

© Roohtzeitige Fertigstellung der Notlrungen an der Berliner 
Börse, Der „B. B.- C.“ schreibt: „Wir haben bereits berichtet, dass 
von Seiten der Börsenvertretung sämmtlicher Zeitungen eine Eingabe 
an das Börsen-Commissariat gerichtet worden ist, durch welch dasselbe 
gebeten wird, seine Autorität dahin geltend zu machen, dass, den Be- 
stimmungen der Börsenordnung entsprechend, die vereideten Makler, 
namentlich diejenigen der Industriepapiere, zur rechtzeitigen Festsetzung 
der Notizen angehalten werden, da dieselben sich in der letzten Zeit 
derartig verzögert hat, dass daraus eine Gefahr für die Fertigstellung 
der Zeitungen erwuchs. Das Börsencommissariat hat in anerkennens- 
werther Weise diese Eingabe berücksichtigt. Dasselbe hat folgendes 
Circular an sämmtliche vereideten Fondsmakler erlassen: „Die Fest- 
stellung der amtlichen Course, insbesondere derjenigen der Industrie- 
Actien, hat in neuerer Zet ungebührliche Verzögerung dadurch er- 
fahren, dass die betreffenden Herren vereideten Makler nicht rechtzeitig 
im Courszimmer zur Angabe ad protocollum der von ihnen gehan- 
delten Course erschienen sind, Den mit Recht darüber, namentlich 
seitens der Presse im Interesse des Publikums erhobenen Beschwerden 
fühlen wir uns Abhilfe zu schaffen, um so mehr verpflichtet, als 
$ 16 der revidirten Börsenordnung ausdıücklich das Erscheinen sämnt- 
licher Herren Makler im Courszimmer püntlich um zwei Uhr vorschreibt. 
Wir werden daher beantragen, dass Verzögerungen im Erscheinen über 
ein Viertel nach zwei Uhr hinaus mit unnachsichtlicher Strenge 
geahndet werden.“ 

* Moskau-Warsohauer Eisenbahnverband.. Vom 1. December 
wird zu den Exporttarifen des Moskau-Warschauer Eisenbahnverbandes 
Kupfer in volien Wagenladungen hinzugezählt. Die Fracht von Moskau 
bis Warschau (Warschau-Wiener Bahn) transito kostet 31,77 Kop. pro 
Pad, bis Alexandrowo 37,05 Kop., bis Granica 38,97 Kop. und bis 
Sosnowice 39,05 Kop. Die bisher giltigen überseeischen Tarife sind 
bis zum 13. Februar verlängert worden. 

* Aufschnb einer Bahn - Eröffnung in Oesterreich. Wie man 
dem „Fremdenblatt“ aus Czernowitz telegraphirt, beendete eine 
vom Handelsministerium delegirte, aus fünf Organen der General-In- 
spection der österreichischen Eisenbahnen bestehende Commission die 
technisch-polizeitiche . der Localbahnstrecken Hliboka-Berho- 
meth und Karapezin-Czudin. Die für Sonnabend festgesetzte officielle 
Eröffnung dieser Localbahnen unterbleibt in Folge der rigorosen Unter- 
suchung der Anlagen bis auf Weiteres. 


Ausweise. 
Berlin, 26. Novbr. [Wochen-Uebersicht der Deutschen Reichsbank 
vom 23, November.] Activa, 

l) Metallbestand (der Bestand an 
coursfähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen, das Pfund fein 
zu 1392 Mark berechnet).... 


ö uw 


669817000 M. + 9532000 M. 


2) Bestand an Reichs-Kassen- 
BOHREN a nr ( 19195000 = + 1357000 = 
3) Bestand an Noten and. Banken 1176400 = — 110000 = 
4) Bestand an Wechseln ........ 450901000 = — 1368000 = 
5) Bestand an Lombardforderungen 4208900 = — 856000 
6) Bestand an Effecten 51212000 = — 470700 = 
7) Bestand an sonstigen Activen. 244837000 = — 63000 + 
Passiva. 
8) Grundcapital ...ereeescernc ne 120 000 000 M. Unverändert. 
9) der Reserve fonds .. . . 22 398 000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlauf. Noten 821132000 M. — 27471000 M. 
1) die sonstigen täglich fälligen 
Verbindlichkeiten 297 858 000 = + 30557000 = 
12) die sonstigen Passiva 318000 = — 42000 = 
Wien, 26. Novbr. [Wochen-Ausweis der österreichisch- 
angarischen Bank vom 23. Novbr. )] 
o 360 000 000 Fl. Abn. 10 921 000 Fl. 
Metallschatz in Silber .. 138800000 = Zun. 10000 = 
do. m Ge 67000000 = Abn 20 000 = 
In Gold zahlbare Wechsel .... 12500000 = Abn 197 000 = 
Portofenillo Der. uehtenaees 131700000 = Abn. 945400 » 
Eombarden SH t% .00%. dere 21900000 = Abn 894 000 = 
Hypotheken-Darlehne ...... 92200000 = Abn, 389 000 = 
Pfandbriefe in Umlauf 89700000 = Zun. 131000 = 


*) Ab- und Zunahme gozen den Stand vom 15. November. 


Wasserstands-Telesramme. 
Zresiau, 25. Novbr. Oberpegel 4,87 m, Unterpegel — 0,36 m. 
— 26. Novbr. Oberpegel 4,88 m, Unterpegel — 0,32 m 


Börse vom 386. 


Fremde Valuten, 


Familiennachrichten. Franz. ee, 
Berfobt: Fräulein argen . Schiossohle 16. 
Büchting, Hr. Hptm. Richard Billige Abonnements. Eintritt täglich. 
Hube, Hohenbellin b. Genthin — 
* ir gen 9 voaoef n k 
ramon . „ v. eſſen 

Koschtowih-Aörchow i. 2 ſſ 8 Beuthen Ober-Schles. 
Geboren: Ein Mädchen: Herrn | Atelier für künſtliche Zähne, 

O. v. Wentzel, Breslau. Plomben u. Za noperatienen. 2 
S en Sr. Oberſt z. D. Karl Specialität: Goldplomben. 2 
dolph ring, Kötſchenbroda. 

r. Major a. D. v. d. Lippe, Dr. A. Gerstel, 

Denburg i. Gr. in Amerika approbirt u. promovirt. 
* Consolidirte Rederhütte * 

i zu Zabrze. 

Die Unterzeichneten sind mit dem Bankhause Robert Thode 
& Co. in Dresden behufs Sanirung der Consolidirten 
Redenhütte dahin übereingekommen, die Actionaire aufzufordern, 
eine Nachzahlung von 30 Procent auf ihren Actienbesitz zu leisten, 
wogegen ihre Actien gemäss den in der General-Versammlung vom 
15. December cr. zu fassenden Beschlüssen in Stamm-Prioritäten um- 
gewandelt werden sollen. 

Dieser Sanirungsplan ist gegenüber den bisherigen von der Ver- 
waltung aufgestellten Reconstructions-Projecten als der für die Actio- 
naire günstigste zu bezeichnen, da dadurch nicht nur die Verlegenheiten 
der Gesellschaft beseitigt werden, sondern der gesammte 
überaus werthvolle Besitz des Unternehmens in 
erster Linie für diejenigen Actionaire erhalten 
bleibt, welehe sich zur Nachzahlung von 90 Mark 
pro Actie entschliessen. 

Die Nachzahlung ist von heute ab, unter Hinterlegung der Actien 
ohne Couponsbogen bis spätestens 13. December cr. zu leisten bei 
den Herren: : [6418] 
Robert Thode & Comp., Dresden. 

Friedmann & Kaiser, Berlin, Kommandantenstr. 51. 
Friedmann & Fränkel, Berlin, Molkenmarkt 4. 
Möser & Comp., Berlin, Behrensir. 7. 

Berlin, 25. November 1886. 

Friedmann & Kaiser, 
Kommandantenstrasse 51. 


Augekommene Fremde: 


Kolnemann’a Hötel | Ohlendorff, Kfm., Darmſtadt.] Berliner, Kfm. Leobſchütz. 
zur „goldenen Gans“. Behling Kfm., Wald. Preiß, Kfm., Berlin. 

v. Heinen, kgl. Kammerherr, Galisch Hötel, Friedheim Kfm., Berlin. 
Landſchafts Director und Tauenpienplap. kite cu Nars, 
Rgb., Groß⸗Wandris. v. Tümpling, Legationsrathſ vis - à - vis dem Centralbahnh. 

Ahlſeld, Kfm., Bernburg. o. D., Berlin. Oberſt v. Tiele⸗Winckler, 

Br. Kfm. Heyn ann n. Tochter, | Landau, Banquier, Berlin. Miechowiß. 

Praſchka.] Zuckermandel, Banqu., Berlin. Ebeling, Gutsbſ., n. Gem., 

Hoffmann, Kfm., Bremen. | Schubert, Hptm. u Wgbf., Bosnien, 

Groß, Kin, Hanau. Barottwig. | Frau v. Nofenberg. Berlin. 

Wohl, Kfm., Lemberg. Engel, Pr.⸗Lieut. u. Rgbſ., de Stoppelaar, Brüſſel. 

Kamberger, Kfm., Mainz Maferwig. | Sielberfiein, Kim, Dresden. 

Gotz. Kfm., Köln, Läufer, Kfm., Köln. Apell, föntgl.Korft-Referendar, 


Hötel welsser Adler, Mohr, Director, Bielefeld, | Erfurt. 
Ohlauerſtr. 10/11. Bremer, Rent., Berlin. [Heilborn, Kfm., Bielitz. 
Zucknik, Kfm., Warſchau. Stein, Kfm., Kochern. 


Graf zu Dohna, kgl. Kammer · 
herr u. Rgbſ., n. Gem., 
Kotzenau. 
Steinbrück, Rgbſ., n. Gem., 
Gaumitz. 
Adamla, Kfm., Dresden. 
Olfen, Kfm., Glasgow. 
Sanders, Kfm., Bremen. 


Kühnel, Fabrkt., Nürnberg.] Bartſch, Kfm. Zeitz. 
Schafrath, Part., Köln. Rönner, Kfm., Köln, 
Riegner’s Hötel, Hötei z. denteghen Hause, 
Koͤnigsſtraße 4. Ulorechteſu. Nr. 22. 
Micke, Kfm., n. Gemahlin, Scholz, Ingenieur, Berlin. 
Bernſlodt. Thamm. Beamter, Deſchowiß. 
Dr. Cascard Rgb., Heidehaus. Ir Kim Kirſchner, Hirſchberg. 
v Czarnowski Rgbſ., Lemberg.] Arnicke Km, Chemnitz. ‚Bel. Kirſchner Hirſchberg. 
Müller, Lt. u. Rgbſ. n. Gem., Roſenthal, Kim,, Berlin. Roger, Kim. Hamburg. 
Poſelwitz.] Holdheim, Kfm., Berlin. Eiſig, Kim, Köln. 
Pfleiderer, Kfm., Barmen. | Jacobſon, Kfm., Berlin, tas ner, Kim. Leipzig. 


Breslau, 26. Novbr. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
gute mittlere gering. Waaro 


——fä— — 
höchst. niedr. . höchst, niedr. 


Amsterd. 100 Fl. 2½ KS. 168,45 B voriger Cours. heut. Cours. Oest. W. 100 Fl.. . 162,15 ba 162,00 bz KARA 
do. do. 2½2 5 187,50 G 5 e re 8 er = Russ.Bankn. 100SR. |193,10 bz 192.85 bz Weizen, weisser 10 2 2 5 15 A 11 3 us 1 3 
375 8 R. J./ J. 0 G 2 rn . [3 30 — 12 
. - 1 li. 2024 0 4. 5 . 0.4% . 8 2 inländische Eisenbahn-Stamm-Aotien und Rose * 7 = 18 10 8 8 un 20 7 — 
Paris 100 Free.) 3 - 80,40 @ 45. Hal. Nb 4% 67,90 @ 68,10 B Stamm-Prloritäts-Aotien. en re IHN 1 10 1 3 - © 1 1 > 11 30 10 2 
do. do. 3 2 M.“ — n = Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] Hafer 0 10 40 8 960 9 30 
ee 5 5 N: 7 u an 117.00 B 117.00 B Dividende 1885. 1884. vorig. Cours. heut. Cour s Erbsen 16 = 2 50 15 5 = 53 
ion 100 Fl.. 1 KS. 161, Gold- alt 5 Br. Wsch. St. P. ) 1¼ 2½ | 60,75 G | 61,00 G — 3 
940 90. 4 21 1000 8 de, Po. Rente 75.25 6 7350 8 Porta.-Gronni 2½ 20] 6750 0 6709 8 W F 7 4 7 
do. do. ..|4 2 M 160,50 G 0. Pap.-Rente i 5.25 bz 5, „Aron 2 2 ’ ’ g 5 
Krak.-Oberschl. 4 100,80 G 100,80 6 Lüb.-Büch.E.-A7 7½ — — Raps 15 50 18 4) 18 — 
Inländische Fonds. Poln. Lig.-Plab. 4 55,80 b28 55,80 B Mainz-Ludwgsh| 3½ 4, 96,00 B 96,00 B Winter-Rübsen.. 19 29 18 20 17.59 
voriger Cours. heut, Cours. | do. Pfandbr. 5 60,00 E 60,05 bzB Marienb.-Mlwk. /, / | — — Sommer-Rübsen. 20 50 19 50 18: — 
D. Reichs-Anl. 4 |105,90 G 106,30 B do. do. Ser. V5 — ja *) Börsenzinsen 5 Procent. en REN 21 — — — = 8 
N 5 5 PuB. — 20 ee Summe + ©. a : WIGEBBEBELEEEL eo Hein 22 — 2 
9 ao Ang 3 Here 9 — 8 ee 7 48 En a 8 Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. Sr eee 2 50 15 50 Tre 
do. Staats-Anl.4 | — — do. 1883 do. 6 [111.25 @ 11125 6 8 2 47 = er —— pro 2 Liter BR 010 Mu. 
St.-Schuldsch. . 3½ 100,40 8 100,70 B do. 1884 do. 5 97,75 6 93.10 B ‚ombarden . . 1 — 3 Breslau, 26. Novbr. [Amtlicher Froducten-Börsen- 
rss. Pr.-Anl. 55 3½ — — F 98.00 B | a Oest. Franz.Stb.|5 |6 | — — Bericht.] Kleesaat rothe behanptet, 3 33—34, 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 103,40 @ — 45 58,75 B 58,50 bz Bank-Actien. mittel 35—37, fein zz ene — 
Bern u n — — m jitaliener...... 5 100,25 B 106,25 B , ß  etill wck 08 76 
Schl. Pfbr. altl. 3½ 100,90 bzG 101,20 B Rumän, Oblig. 6 105,10 B 105,10 bag Brel. Wechslerb. 5% 5% 10375 B 03.50 bzB Roggen (per 1000 Kilog ‚ gek. — Centner, 
do. Lit. A. 3½ 100,10425 bzB |100,25830 bzB |do.amort.Rentels | 94,50 B 94.35 bz rel.Wechslerb.| 5%, 5°/,1103, % bzB abgelaufene Kündigungsscheine —, November 133,00 Br., 
do. Lit. O. 3½ 100510225 bzB |100.25330 bzB | do. de. do. kl. 5 = . D. Reichsbk.?). E 24 6,251 — = Novbr-.December 130,00 Gd, April-Mai 1340 Br. u. Gd. 
do. Rusticais. 3½ 10010325 bzB | 10025430 bzB Türk 1808 Anl. 1 leonv. 142 55 Schles.Bankver.|5 | 54,1107,75 B 1108,00 b2 | Mal-Jani 13600 Br. dr ? 
ar: 10080 8 rn en g 1 10 B ne B do. Bodenered..6 |6 1115,50 G 115,00 bz Hafer (per 1000 Kgr.) gek. — Otr, p. Novbr. 105,00 Br. 
do. Lit. A.. . 4 |100,60 bzG 10060365 b2G geypt.Stte-Anl. 7675 6 7700 6 Oesterr. Credit. 8 1 9½% — e Novbr.-Deebr. 105,00 Br., Aprii-Mai 109,09 Er. 
do. do. - Fr 10 — 101,00 8 Serb. Goldrentel5 | 80.00 B 80,25 B *) Börsenzinsen 4½ Procent. & — > 50 159 8 — Den, Jose: 
ic. 2 0865 in Qu 5000 ogr. —, per November r. 
do. d 4½ 10100 8 1090 be I inſündisohe Elsenhahn-Prioritäts-Obligationen. industrie. Paplere. November-December 45,50 Br., Desember-Januar 40,00 Br., 
do. Lit. C. II. 4 5 100,60 bz o 100.60465b2G Freiburger . . 4 2 8 9 DS 2 19 5 5 275 134,50 B 134,50 B April-Mei 46,25 Br. > 
„ do. 4½ 101,00 G 101.00 6 do. D. E. F. 4 7 85 B) 0. Act.-Brauer. 1 = Spiritus (per 100 Liter à 100% unveränd., gek. 10000 
— 5 Pidbr. 4 Ja 102,80 B | 102,65 B do. 101,50 6 101.85 B *) do. Baubank.. 0 0 fr = „| Liter, abgelaufene Kündigun sscheine —, per —— 
do do. 3½ 99,80 B 99.80 bzB do. H. 4½ 102,00 B “102810 bzB | do. Spr.-A.-G. 8 | 7½ — =: = 135,50 bez, Novbr.-Decbr. 35,50 bez., April-Mai 36.50 Gd. 
n 2| 104.30 B 40 B do. 102,00 B. S 102310 bzB S Ido. Börsen- Act. 5½ 6 | — 8 2 Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz i 
5 5 2 S 10² =Ido. Wagenb.-G. 5½ 81 00 0 8 104,50 8 © gr. - 
do. Landesc.4 102,50 6 102,60 G re 1015061 210185 K) &]Donnersmrekh. 0 18 80325350 88,75 438,00 en 
— — 0. 2 5 N ü i 7. N er: 
Saul. Pr Hilek. 10285 B 102,50 0 Oberschl. A. 0.4 10.5 00 101,85 B) wwiErdmnsd. A.-G. ½ 4 — — Rane n e 10560, Ben 2550 
do. do. 4½ 10125 6 101,25 6 do. Lit. E.. 6½ 100% 6 10000 6 O0 8. isenb-Bd. O, | 1 | 35,00 b2G 2865430 Spiritus-Kündigungepréis für den 28. November: 35,50 Mk 
Centrallandsch. 3½ 99.10 G 99,20 G do. Lit. D 10200 B ’,102,00410 bzB [Oppeln. Cement 4¾ 5½ — 84,00 0 3 - 
— — do. 1873 102.00 B ‚102,00410 bzB [Orosch. Cement. 84,14 | — 12000 B F Magdeburg, 25. Novbr. Zuokerbörse 
Inländische u. ausländische Hypotheken-Pfandbrlefe. do. 1883 — — Behl. ee 30 30 | 1625 6 en,” 8 8 28. 225. Novbr. I 26. Novbr. 
Schl. Bod.-Cred. 3½ | 99,10 B 99,10 B o. Lit. F. I. 4 102,00 B 102,0 0a 10 bzB Ido.Lebenvers.“) 0 4½ — ar ® | Kornzucker Basis 96 pCt. ...... 19,90—19,70 | 20,00 —19,70 
. 12.8.1004 ° 10285 b. 1025 G do. Lit. F IL] 110159 0) 1101,85 B%)  |d0. Immobilien . 18,.90—18,70 | 19,10 — 18,80 
do. do. z. A 110 4½ 110,75 E 110,75 b2G do. Lit. G 102,09 B er do. Leinenind.. ? 8% 127,00 ba 50 G Nachproducte Heals 75 pl.. 16.70-18.70 1770015780 
do. do. 1a. 4 100% 10350 G 103,69 etw bz | do. Lit, H 102,00 B 102,00810 bzB do. Zinkh.-Act, 6 |6 | — 22 Brod-Raffinade l.. 25525 26,25 
do. Communal. 4 [102,35 B 102,35 B . 185 m. 106 2000 bzB (do. — 3 U Ver 4 25 Brod-Raffinade f. ll. en 55,259 
Russ.Bod.-Cred. G 96,25 G x 3 Be OR ehr 5 m en . Ratlinade III. 25,25—24,50 25,25 —24,50 
real ensb ohile 10075 G 101.70 6 do. 1880 11020 bzB 10200 10 bzB [Sil. CV. ch. Fab) 55 [100,25 etw.bz/100,50 etw.bz F 23,5 2350 
Dnnrsmkh.-Obl.5 — — do. N. -S. Zwgb. 3 ¼— 2 Laurahütte. | a) 4 75,1.46,00bz| 77,50 ba Tendenz am 26. Nov.: Rohzucker stramm, Rarfinirte unver- 
Henckel sche do. Neisse-Br. 4 101,50 0 3 101,85 B ) Ver. Oelfabrik. 3½ 1 | — 7; ändert, 
Part.-Obligat.. 41; | — 100,00 f Oels-Gnes.Priorj4 [101,50 8 101,85 89) ) franco Börsenzinsen. Per November 10,70 Gd., 10,80 Br., December 10,77 ½ Gd., 
Kramstadw ‚0b. 5, 104,00 B 104,00 B es Ufer . 4 u: 8 101,00 5 — 10,80 B., Sn 2 Kun 084% Br., 8 a . 2 
ütte-Obl. 100,80 B 1 B N ’ 1 11,10 Br., Februar- — — Br., März-April — Gd. 
GBJ 09 6 | 9750 b. 1) abgestempelt. Bank-Discont 3½ pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. | — Br,, April Mai 11,35 d., 11,40 B. Ruhig. . 


Verantwortlich: f. d. politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; I. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Broslau. Druck von Grass, Barth & Go. (W. Friedrich) in Breslau. . 


